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No. 156. Sonnabend den 6. Juli 1833. 


Pr ee n. 
- Berlin, vom 2. Juli. — Die im neueſten 
Stuͤcke der Geſetz- Sammlung enthaltene Allerhoͤchſte 
Verordnung wegen des Judenweſens im Großherzogthum 
Poſen, lautet alſo: f \ 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ıc. 

Nachdem Wir Uns von der Nothwendigkeit uͤberzeugt 
haben, den bürgerlichen Zuſtand der Juden in Unſerer 
Provinz Poſen baldigft, und noch vor Erlaſſung eines, 
die geſammten Provinzen Unſerer Monarchie umfaſſen⸗ 
den Geſetzes über die ſtaatsbuͤrgerlichen Verhaͤltniſſe der 
Juden zu verbeſſern, und die aus der Lage der Geſetz⸗ 
gebung über dieſen Gegenſtand hervorgehenden Zweifel 
zu beſeitigen; fo ertheilen Wir zu dieſem Zwecke fol 
5 ne 1 mit dem Vorbehalt, ſolche 

aßgabe de uftigen allgemei 8 
ergänzen und abzuändern. in 4 RE 8 5 
$. 1. Die Judenſchaft jedes Ortes bildet, wie bisher, 
eine vom Staate geduldete Religions ⸗Geſellſchaft, wel 
der aber in Beziehung auf ihre Vermoͤgens⸗Angelegen⸗ 
eiten die Rechte einer Corporation beigelegt werden. 
n bisher die Judenſchaften mehrerer Orte zu einer 
nagoge vereinigt waren, ſo ſoll dieſe Vereinigung 
. Hinſichts der Corporations- Angelegenheiten fort 
en. 


$ 2. Der Eorporations: Verband bezieht ſich nur auf 
inneren Verhaͤltniſſe der Synagogen Gemeinden 
C. 20. Tit. 2. und F. 13. ff. Tit. 6. Thl. 2. des 
Allg. Landrechts) und auf diejenigen Gegenftände, welche 
dieſe Verordnung als Corporations⸗Angelegenheiten aus 
üͤcklich bezeichnet. In allen anderen bürgerlichen An 
e e Ende zwiſchen den Mitgliedern der Juden, 
16a ten kein ſolcher Verband ſtatt, fie werden vielmehr 
n dieſer Beziehung als Theilnehmer ihrer Orts-Gemein. 
en nach den für dieſe beſtehenden oder zu erlaſſenden 
rdnungen beurtheilt. 


$. 3. Jeder Jude, welcher in einem Synagogen⸗ 
Bezirke oder Orte, ſeinen Wohnſitz hat, gehoͤrt zur 
Corporation. f ü 

§. 4. Stimmfäaͤhig in dieſer Corporation, Hinſichts 
ihrer §. 2. bezeichneten Angelegenheiten, find alle dies 
jenigen männlichen volljährigen und unbeſcholtenen Ju⸗ 
den, welche entweder ein Grundſtuͤck beſitzen, oder ein 
Gewerbe ſtelbſtſtaͤndig betreiben, oder ſich außerdem ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig und ohne fremde Unterſtuͤtzung ernähren. 

F. 5. Die flimmfähigen Mitglieder der Corporation 
ſollen in Gegenwart und unter Aufſicht eines Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſarius eine Anzahl von Repraͤſentanten, 
und dieſe wiederum in gleicher Art die Verwaltungs, 
Beamten wahlen, welche von der Regierung beſtaͤtigt 
werden, und ihr Amt unentgeltlich zu verwalten haben. 

$. 6. Die Beſtimmungen über die Zahl der Repräͤ⸗ 
ſentanten, der Verwaltungs Beamten und uͤber die 
Dauer ihrer Verwaltung, ſoll das Statut jeder Corpo⸗ 
ration enthalten, welches die Regierung, nach Verneh⸗ 
mung der Repraͤſentanten, zu entwerfen und der Ober, 
Praͤſident zu beſtaͤtigen hat. Fir die erſte Wahl bleibt 
die Beſtimmung wegen der Anzahl der Repraͤſentanten 
und Verwaltungs: Beamten der Regierung vorbehalten. 

§. 7. Die Rechte und Pflichten der Repraͤſentanten 


und der Verwaltungs- Behörden gegen einander, gegen 


die Corporation und gegen dritte Perſonen, ſind nach 
den Vorſchriſten zu beurtheilen, welche die revidirte 
Stäͤdte⸗Ordnung vom 17. März 1831 über die Rechte 
und Pflichten des Magiſtrats und der Stadt Berordnes 
ten enthält. i 

$. 8. Die Verwaltung der Vermoͤgens⸗Angelegenhei⸗ 
ten der Corporation ſteht unter der unmittelbaren Auf⸗ 
ſicht der Regierung oder ihres Kommiſſarius, ohne ihre 
Genehmigung durfen keine Schulden aufgenommen, keine 
Grundſtuͤcke erworben oder veräußert und keine neue 
Abgaben eingeführt werden. Sie hat das Recht und 
die Verpflichtung, die Verwaltung durch Kommiſſarien 
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unter Zuziehung der Repräſentanten revidiren zu laſſen, 
den Beſchwerden der Letzteren über die Verwaltung abs 
zuhelfen, und darauf zu halten, daß die Rechnungslegung 
an die Nepräfentanten regelmäßig erfolge. 5 

$. 9. Die juͤdiſchen Corporationen, und insbeſondere 
ihre Verwaltungs- Behörden, find verpflichtet, dafuͤr zu 
ſorgen, daß es keinem ſchulfaͤhigen Kinde — vom 7ten 
bis zum zurückgelegten 14ten Lebensjahre — an dem 
gehörigen Schulunterricht fehle. Sie find dafür verant⸗ 
wortlih, daß alle Kinder, mithin ſowohl Knaben als 
Mädchen, in dieſem Alter die öffentlichen Schulen vor— 


ſchriftsmaͤßig beſuchen, und zugleich verbunden, ganz 
dürftigen Kindern die noͤthigen Kleidungsſtuͤcke, das 


Schulgeld und die ſonſtigen Schulbeduͤrfniſſe aus den 
etwa dafür beſtehenden beſonderen Fonds, in deren Er⸗ 
mangelung aber aus dem Corporations⸗Vermoͤgen zu ges 
währen, 

$. 10. Unter offentlichen Schulen werden ſowohl die 
chriſtlichen, als die mit Genehmigung des Staats nach 
einem beſttimmten Lehrplane eingerichteten und mit volls 
ſtaͤndig qualificirten und durch die Regierung beſtaͤtigten 
juͤdiſchen Lehrern beſetzten juͤdiſchen Schulen verſtanden. 
Jedoch kann der Privatunterricht der Kinder, mit aus⸗ 
drücklicher Genehmigung der Regierung den Eltern aus⸗ 
nahmsweiſe geſtattet werden. 5 

$. 11. Fuͤr den beſonderen Religions Unterricht der 
juͤdiſchen Kinder zu ſorgen, bleibt jeder Gemeinde vor⸗ 
behalten. Jedoch ſollen auch als Religions-Lehrer nur 
ſolche Perſonen zugelaffen werden, welche zur Ausuͤbung 
eines Lehramts vom Staate die Erlaubniß erhalten 
haben. i 

$. 12. Die Lehrſprache beim oͤffentlichen Unterrichte 
in den juͤdiſchen Schulen iſt die Deutſche. 

§. 13. Nach vollendeter Schulbeldung der juͤdiſchen 
Kuaben haben die Verwaltungs Behoͤrden der Corpora⸗ 
tionen dafuͤr zu ſorgen und find dafür verantwortlich, 
daß jeder Knabe irgend ein nuͤtzliches Gewerbe erlerne, 
oder ſich auf wiſſenſchaftlichen Lebr-⸗Anſtalten einem hoͤhe⸗ 
ren Berufe widme, und daß keiner derſelben zu einem 
Handel oder Gewerbsbetriebe im Umhetziehen gebraucht 
werde. Dieſer Verbindlichkeit ſollen ſie durch die mit 
den Vaͤtern oder Vormuͤndern zu treffenden Verabredur— 
gen zu genügen Juden, wenn aber durch dieſe der Zweck 
nicht zu erreichen iſt, jo haben fie ſich an den Kreis, 
Landrath zu wenden, welcher die Vater oder Vormun— 
der (letztere unter Vernehmung mit der obervormund⸗ 
ſchaftlichen Behoͤrde) anhalten ſoll, die Knaben einer 
Wiſſenſchaft oder Runft, oder dem Landbau, oder einer 
nützlichen Handarbeit, oder der Fabrikation oder einem 
beſtimmten Handwerke, oder dem Handel von feſten 
Verkaufsplätzen aus, zu beſtimmen, (§. 18.) 

$. 14. Mit dem Vorbehalt, die allgemeine Militair, 
Pflichtigkeit der Poſenſchen Juden in Zukunft eben 
ſo, wie in den andern Provinzen der Monarchie an⸗ 
zuordnen, fol auf die Dauer des, durch die gegenmär; 
tige Verordnung begruͤndeten proviſokiſchen Zuſtandes, 
den dazu moraliſch und koͤrperlich geeigneten Juden ge⸗ 
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ſtattet ſeyn, innerhalb ihres militairpflichtigen Alters 
freiwillig in den Militair⸗Dienſt zu treten. Durch den 
wirklichen Eintritt wird ſowohl der Eintretende ſelbſt, 
als deſſen Vater von Erlegung des Rekruten-Geldes be— 
freit. Die Vaͤter nicht eintretender Söhne find daſſelbe 
auch ferner zu erlegen verbunden. Wegen der in Be 
ziehung auf die Erhebung und Berechnung des Rektu— 
ten⸗Geldes zu treffenden Einrichtung hat Under Finanz 
Miniſterium die erforderlichen Verfuͤgungen zu erlaffen. 
-H. 15. Die Ehe eines Juden mit einer Ausländerin 
iſt nur in dem Falle zulaͤſſig, wenn die Letztere em 
eigenthuͤmliches Vermögen von wenigſtens 500 Kthlen, 
in die Ehe bringt. Dispenſationen in einzelnen drin⸗ 
genden Fallen find bei dem Ober-Praͤſidenten der Pıp 
vinz nachzuſuchen. An die Stelle der nach dem Allge- 
meinen Landrecht Thl. 11. Tit. 1. §. 136. zu einer 
vollguͤltigen Ehe erforderlichen Trauung, tritt bei den 
Ehen der Juden die Zuſammenkunft unter dem Traus 
himmel und das feierliche Anſtecken des Ringes; und 
an die Stelle des im §. 138. daſelbſt verordneten Auf⸗ 
gebots, die Bekanntmachung in der Synagoge. 

§. 16. Die Regierungen haben dafuͤe zu ſorgen, daß 
die Corporations-Angelegenheiten in der oben vorgeſchrie⸗ 
benen Art ſpaͤteſtens binnen ſechs Monaten nach Publi⸗ 
cation dieler Verordnung geordnet werden. Sobald 
dies veſchehen iſt, und die Verwaltungs⸗Behoͤrden mit 
Zuſtimmung der Mepräientanten, Namens der Corpo⸗ 
ration, die Erklarung abgegeben haben, daß ſie fuͤr die 
Erfüllung der hier vorgeſchriebenen Bedingungen haften 
wollen, ſollen diejenigen juͤdiſchen Hausvaͤtet und eins 
zelne Perſonen, welche ſich den nachſtehenden Vor⸗ 
Schriften gemäß dazu eignen, unter den in gegenmwärtis 
ger Verorenung enthaltenen Beſtimmungen naturaliſirt 
werden. ; 
$. 17. Allgemeine Erforderniſſe der Naturaliſation 
find: 1) völlige Unbeſcholtenheit, des Lebenswandels, 
2) die Fahigkeit und Verpflichtung, ſich in allen oͤffent 
lichen Angelegenheiten, Willens Erklaͤrungen, Rechnungen 
und dergleichen ausſchließlich der Deutſchen Sprache zu 
bedienen, (von dieſem Erforderniß darf jedoch der Ober⸗ 
Praͤſident auf Antrag der Regierung dispenſiren,) 
3) die Annahme eines beſtimmten Familten⸗Namens. 

$. 18. Unter dieſen Voraussetzungen ſollen in die 
Klaſſe der naturaliſiiten Juden aufgenommen werden, 
Diejenigen, welche den Nachweis rühren: 1) daß fie 
ſeit dem 1. Juni 1815 ihren beſtandigen Wohnſitz in 
der Provinz Poſen gehabt, oder zu ihrer ſpaͤtern Nie— 
derlaſſung die ausdruͤckliche Genehmigung des Staats 
erhalten haben; 2) daß fie entweder einer Waffen 
ſchaft oder Kunft ſich gewidmet haben, und ſolche ders 
geſtalt betreiben, daß fie von ihrem Ertrage ſich erhalten 
koͤnnen; oder ein ländliches Grundſtuͤck von dem Um⸗ 
fange beſitzen und ſeſbſt bewirthſchaften, daß daſſelbe ihr 
nen und ihrer Familie den hinreichenden Unterhalt 
ſichert; oder in einer Stadt ein namhaftes, ſtehendes 
Gewerbe mit einiger Auszeichnung betreiben; oder in 
einer Stadt ein Grundſtuͤck von wenigſtens 2000 Nehle, 
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an Werth ſchuldenfrei und eigenthuͤmlich beſitzen; oder 

daß ihnen ein Kapital- Vermögen von wenigſtens 

5000 Rthlrn. eigenthuͤmlich gehoͤrt; oder daß fie durch 

patriotiſche Handlungen ein beſonderes Verdienſt um den 
taat ſich erworben haben. 

9. 19. Diejenigen, welche dieſen Nachweis führen, 
ſollen von der Regierung des Bezirks, in welchem fie 
wohnen, mit vorläufigen NaturaliſationsPatenten ver: 
ſehen werden, in welchen auf die gegenwärtige Verord— 
nung und die ihnen darin verliehenen Rechte, ſo wie 
auf die ihnen auferlegten Verpflichtungen, Bezug zu 
nehmen iſt. 

§. 20. Die ſolchergeſtalt naturaliſirten Juden können, 
unter Beobachtung der allgemeinen Vorſchriften, in 
Staͤdten und auf dem platten Lande innerhalb der 
Provinz ſich niederlaſſen, Grundſtuͤcke jeder Art er⸗ 
werben, und alle erlaubte Gewerbe treiben; ſie ſind, 
mit Vorbehalt des nach §. 14. zu entrichtenden Rekru⸗ 
ten- Geldes, beſondere Abgaben weder an die Staats 
Kaſſe, noch zu den Kämmereien zu bezahlen verbunden, 
dagegen aber verpflichtet, alle den Chriſten gegen den 

Staat und die Gemeinde ihres Wohnorts obliegende 
Verbindlichkeiten, vor der Hand mit der in Hinſicht 
der Militair Pflichtigkeit §. 14. feſtgeſetzten Ausnahme, 
zu erfüllen, und, mit Ausſchlus der Stol⸗Gebuͤhren, 
gleiche Laſten, wie andere Einwohner zu tragen. Mit 
Ausnahme der beſonderen Vorſchriften, welche die Ge⸗ 
ſetze wegen ſolcher Handlungen und Geſchaͤſte, worauf 
die Verſchtedenheit ihrer Religions; Begriffe von Ein 
fluß iſt, namentlich Thl. I. Tit. 10. §. 317. 351. der 
Gerichts Ordnung, wegen der Eidesleiſtungen, Thl. 1. 

Tit. 10. §. 352. der Gerichts; Ordnung und $. 335. 
No. 7. und 9. 357. No. 8. der Kriminal- Ordnung 
wegen der abzulegenden Zeugniſſe und Zeugen Eide, ſo 
wie Thyl. II. Tit. 8. 8g. 989. und 990. des Allgem. 
Landrechts, wegen Praͤſentation der Wechſel an Sab⸗ 
bathen und Feſttagen, ſind ſie in Hinſicht ihrer buͤrger⸗ 
lichen und privatrechtlichen Verhaͤltniſſe nach den allge⸗ 
meinen Geſetzen, gleich den chriſtlichen Einwohnern zu 

ehandeln, und nur folgenden Beſchraͤnkungen unterwors 
fen: a) zu Staats Aemtern und zu den Stellen der 
Magiſtrats⸗Dirigenten find dieſelben nicht wahlſähig; 
en fo wenig b) zu der Function der Deputirten auf 
en Kreistagen, Communals und Provinzial Landtagen; 
e) wenn fie Ritterguͤter erwerben, werden, einſtweilen 
le mit dem Beſitze verbundenen Ehrenrechte von ber 

taats, Behoͤrde ausgeübt, doch bleiben fie die damit 
verbundenen Laſten zu tragen verbunden; d) in eine 
andere Provinz Unſeres Reiches ihren Wohnſitz zu ver 

8 legen, find ſie nur mit Genehmigung Unſeres Miaiſters 
des Innern berechtigt und verpflichtet, ſich vorher mit 

der Corporation, zu welcher fie gehoͤren, wegen Abloͤſung 
ihres Antheils an den Corporations- Verpflichtungen durch 
Einigung mit dem Corporations,Vorſtande, oder, wenn 
eine ſolche nicht zu bewirken iſt, nach der Feſtſetzung 
der Regierung ſich abzufinden. 
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$. 28. Diejenigen juͤdiſchen Einwohner Unſerer Pros 
vinz Poſen, welche ſich zu Erlangung der, der gedachten 
naturaliſirten Klaſſe verliehenen Rechte noch nicht eignen, 
ſollen von der Verwaltungs- Behörde jeder Corporation 
ſorgfaͤltig und zwar familienweiſe, nach einem von dem 
Ober, Präfidenten zu beſtimmenden Schema, verzeichnet 
werden. Die Verzeichniſſe werden dem Landrathe des 
Kreiſes zur Pruͤfung vorgelegt, von demſelben demnaͤchſt 
beſcheinigt und bei der Orts Polizei Behörde aufbewahrt. 
Alle Jahre erfolgt eine Reviſion und Beſcheinigung dies 
ſer Verzeichniſſe. 

$. 22. Auf den Grund derſelben wird von der Orts⸗ 
Polizei Behoͤrde jedem Familienvater ein mit der Num⸗ 
mer des Verzeichniſſes verſehenes Certiſicat ertheilt. 
Dieſes ſoll die Namen der ſaͤmmtlichen Mitglieder der 
Familie enthalten, und nach der jährlichen Neviſion mit 
einem Viſa verſehen oder berichtigt werden. 

$. 23. Solche Certificate ſollen nur denjenigen Fa⸗ 
milienvaͤtern und einzelnen volljaͤhrigen und jelbftftändi- 
gen Juden ertheilt werden, welche den Nachwels führen 
können, daß ſie ſich ſeit dem 1. Juni 1815 beſtaͤndig 
in der Proviz befunden haben, oder daß ihnen der 
Aufenthalt in derſelben ſpaͤterhin ausdruͤcklich geſtattet 
worden. 

$. 24. Die durch ſolche Certificate nicht legitimirten 
Juden werden als Fremde betrachtet, und nach ihrer 
Heimath zuruͤckgewieſen; die Ruͤckkehr aber ſoll ihnen 
bei einer Strafe von 50 Rthlr. oder verhaͤltnißmaͤßiger 
Gefaͤngnißſtrafe unterſagt werden. Denjenigen Juden, 
welche ſich ſeit dem 1. Juni 1815 ohne ausdruͤckliche 
Erlaubniß in der Provinz angeſiedelt und einen Wohnfiß 
im rechtlichen Sinne darin gewonnen haben, und in 
ihre Heimath nicht zuruͤckgewieſen werden können, ſoll 
ter Ober-Praͤſident die Aufnahme und das Eertificat 
zu bewilligen befugt ſeyn. 

§. 25. Alle noch nicht naturaliſirten, jedoch ferner 
zu duldenden und mit Certificaten zu verſehenden Juden 
find außer den §. 20. ausgedruckten Beſchraͤnkungen, 
welchen auch die natupalifivten unterliegen, noch folgen⸗ 
den unterworfen: a) Vor zuruͤckgelegtem vierundzwanzig⸗ 
ſtem Jahre iſt den nicht naturaliſieten Juden die 
Schließung einer Ehe, wenn nicht der Ober⸗Praͤſident 
in dringenden Fällen dazu beſondere Erlaubniß ertheilt 
hat, nicht zu geſtatten; b) ſie ſollen ihren Wohnſitz in 
der Regel und mit Ausnahme der weiter unten unter d 
angegebenen Fälle, nur in Städten nehmen, ohne jedoch auf 
die zeitherigen Judenxeviere beſchränkt zu ſeyn. Zu Gewin⸗ 
nung des ſtaͤdtiſchen Buͤrgerrechts ſind ſie aber nicht faͤhig; 
c) Sie ſind von dem Handel mit kaufmaͤnniſchen Rech⸗ 
ten ausgeſchloſſen; das Schank. Gewerbe darf ihnen nur 
auf den Grund eines beſonderen Gutachtens der Orts-Poli⸗ 
zeibehoͤrde Hinſichts ihrer perſoͤnlichen Qualification von 
der Regierung geſtattet werden. Der Einkauf und Verkauf 
im Umherziehen iſt ihnen unbedingt unterſagt. Der Der 
trieb aller anderen an ſich erlaubten ſtehenden Ge⸗ 
werbe dagegen darf ihnen unter den allgemeinen gewerb, 


polizeilichen Beſtimmungen nicht verſagt werden; d) auf 
dem Lande duͤrfen ſoſche Juden nur dann ihren Wohn⸗ 
fi nehmen, wenn fie entweder einen Bauerhof er 
werben oder pachten und denſelben ſelbſt bewirthſchaften, 
oder wenn ſie ſich bei laͤndilchen Grundbeſitzern als 
Dienſtboten oder zum Betriebe einzelner Zweige des 
landwirthſchaftlichen Gewerbes, z. B. als Brenner oder 
Brauer vermiethen. Das Schank-Gewerbe auf dem 
Lande iſt ihnen ganz unterſagt; e) die Annahme chriſt— 
licher Lehrlinge, Geſellen und Dienſtboten iſt ihnen nicht 
geſtattet; k) Darlehns,Geſchaͤfte dürfen dieſe Juden nur 
gegen gerichtlich aufgenommene Schuld Urkunden, bei 
Strafe der Ungültigeert, abſchließen; g) Schuld- Ans 
ſpruͤche derſelben «für. verkaufte berauſchende Getraͤnke 
haben keine rechtliche Gültigkeit: 

§. 26. Zu ihrer Verheirathung beduͤrfen dieſe Juden 
eines Trauſcheines, der ihnen von Seiten des Landraths 
ſtempel und koſtenfrei ertheil werden ſoll, ſobald ſie 
ſich wegen Erreichung des Alters von 24 Jahren oder 
wegen der vom Ober-Praͤſidenten erhaltenen Dispenſa⸗ 
tion legitimiren; wenn die Braut eine, Auslaͤnderin iſt, 
daß derſelben eigenthuͤmliche Vermögen von 500 Rihlr. 
bescheinigen und die Faͤhigkeit und Mittel nachweiſen, 
durch den Betrieb eines geſetzlich erlaubten Gewerbes 
oder durch hiureichendes eigenthuͤmliches Vermögen den 
Unterhalt einer Familie zu ſichern. Die Vorſteher der 
Corporationen ſind verpflichtet, darauf zu halten, daß 
dieſen Vorſchriften genügt werde. 

§. 27. In Beziehung auf alle im obigen nicht bes 
ruͤhrte Geſchaͤfte und Verhaͤltniſſe werden auch die nicht 
naturaliſirten Juden nach denſelben Grundſätzen, wie 
die chriſtlichen Einwohner behandelt, und alle wegen 
dieſes Gegenſtandes jergangene fruͤhere Verordnungen 
hiermit aufgehoben. ö 
F. 28. Die geduldeten Juden koͤnnen Naturaliſations- 
Patente erhalten, ſobald fie die $$. 17. und 18. vor⸗ 
geſchriebene Qualification nachweiſen. ; 

F. 29. Nähere Anweiſungen zu dem Verfahren der 
Regierungen und Polizei-Behoͤrden bei Ausführung der 
vorſtehenden Anordnungen bleiben einer beſondeten In⸗ 
ſtruetion vorbehalten. d 

§. 30 Auslaͤndiſchen Juden iſt der Eintritt in das 
Land zur Durchreiſe oder zum Betriebe erlaubter Han⸗ 
desGeſchaͤfte geſtattet. Das Verfahren gegen dieſel, 
ben beſtimmen die ertheilten oder noch zu ertheilenden 
polizeilichen Vorſchriften. Fi 

Nach obigen Vorfchriften haben Unſere Behörden 
und ſaͤmmtliche Unterthanen fo lange, bis durch ein 
allgemeines Geſetz oder ſonſt ein Anderes beſtimmt wor, 
den, ſich gehorſamſt zu achten. 

Gegeben Berlin, den 1. Junt 1833. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Freiherr v. Altenſtein. v. Schuckmann. Graf 
v. Lottum. Graf v. Bernstorff. Maaifen. 
Sehr. v. ODrenn. v. Kamptz. Müpler. Aneillon. 
Wuür den Ktiegs,Miniſter im Allerhöchſten Auftrage 
l v. Witzleben. 
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Oe ſt erreich. 

Preßburg, vom 24. Juni. 
Circular Sitzung vom 21ſten d. die Redaction des Sten 
und letzten Urbarial- Artikels beendigt worden, beſchloſſen 
die loͤblichen Stände, einer aus ihrer Mitte zu wählen’ 
den Deputation die Ueberſetzung fämmtlicher 8 Artikel 
in die Ungarifche Sprache, in firenger Uebereinſtimmung 
mit dem lateiniſchen Texte, zu uͤbertragen. Dieſe Der 
butation ward am folgenden Tage durch eingereichte 
Serutinien erwaͤhlt, worauf die loͤblichen Stände das 


5te Renuncium der hohen Magnatentafel in den Re— 
ligions-Angelegenheiten 
beantworten werden. 


Deut ſchelan d. 
Münden, vom 27. Juni. — Ihre Majeftät die 
regierende Königin trafen am 20ſten d. in Kiſſingen 


* 


— Nachdem in der 


aufnahmen, das ſie punktweiſe 


ein und wurden daſelbſt feierlich empfangen. — Ihre 


Majeſtaͤt die verwittwete Koͤnigin werden, wie man 
vernimmt, bei Ihrer Rückkunft acht Tage in Wuͤrzburg 
a 195 au 17. Juli hier eintreffen. 8 
n ber Nacht vom 24ſten zum 25ſten paffirte der 
K. K. Oeſterreichiſche Botſchafter am Köngl. e 
tanniſchen Hofe, Fuͤrſt Eſterhazy, auf ſeiner Reiſe von 
Wien nach London hier durch. 
Se. Excellenz der Finanzminiſter, 
feld, der ſeit drei Wochen am N 
en 17 auf En Zuſtand der 
eines 18jährigen Sohnes bedenklich einwirkte, ; 
auf dem Wege der Beſſerung, und gedenkt 15 = 
ſtellter Geſundheit die laͤngſt beabſichtigte Reiſe 
ner in Frankfurt a. M. 


hier jetzt 
Statt des (in Alt Baiern 


Vat . Namentlich äußern ſich vi 

biefige Bürger, auf der Stelle 175 e 
wollen, wenn ſie die Mittel zur Reiſe und zur erſten 
nothwendigen Einrichtung daſelbſt, ſo wie ein maͤßiges 
Betriebs-Kapital in Händen haͤtten. Dies ſcheint das 
Werbungs⸗ Patent beruͤckſichtigt zu haben, indem es bes 
merkt, daß bei jeder Compagnie eine gewiſſe Anzahl 
nverheiratheter Handwerker“ angenommen, werde. — 
Die bevorſtehende Griechiſche Expedition übt auch einen 
wohlthaͤtigen Einfluß auf faſt alle Gewerbe aus, da bes 
deutende Einkäufe in Leder, Leinwand, Tuch, Stahl- 
Arbeiten ec. für Griechtſche Rechnung gemacht werden, 
Die verbreitete Nachricht, daß die erforderliche Quanti⸗ 


tät von hellblauem, dunkelblauem und gruͤnem Tuch in 
der gegebenen kurzen Friſt in Baiern nicht ee 5 


werden konne, und deshalb Beſtellungen auf jene Sor⸗ 
ten in Böhmen gemacht worden ſeyen, erſcheint uns 
glaublich, da, obgleich bereits an 600 Mann für den 
Griechiſchen Dienft verpflichtet find, doch die Werbung 


— 


der beſtimmten Anzahl ſich in die Länge ziehen, der 
usmarſch aber jedenfalls nicht vor Ende des Jahres 
erfolgen dürfte. . 5 

Geſtern fruͤh um 5 Uhr find drei Werke der Pul⸗ 
vermuͤhle am Geier; Graben in die Luft geflogen. Zum 
Gluͤck ſind keine Menſchen dabei beſchaͤdigt, jedoch in 
der ganzen Nachbarſchaft alle Fenſterſcheiben zerbrochen, 
und auf dem Kirchhofe die in dem Leichenhauſe befind- 
lichen Todten aus ihren Saͤrgen herausgeworfen. 


Bamberg, vom 27. Juni. — Von Prag kommend 
trafen geſtern Abends der Herzog und die Herzogin 
Duͤras mit Gefolge hier ein und ſetzten heute früh die 

eiſe nach Frankfurt weiter fort. 


Karlsruhe, vom 24. Juni. — Heute war der 

taͤnde Verſammlung die Aufloͤſung nahe. Die Kata⸗ 
ſtrophe ging jedoch glücklich: vorbei, und beiden Theilen, 
der Regierung und der zweiten Kammer iſt Genuͤge ger 
ſchehen. Die Frage über. die Bundes-Beſchluͤſſe und 
die Aufhebung des Preß⸗Geſetzes ſollte an die Tages, 
ordnung kommen, und es wurde in geheimer Sitzung 
vorerſt die Vorfrage erörtert und erledigt, ob uͤber dies 
ſen Gegenſtand in oͤffentlichsr oder in geheimer Sitzung 
verhandelt werden ſolle. Der Kommiſſtons-Antrag war 
für die Oeffentlichkeit der Verhandlungen; die Regierung 
drohte jedoch mit Aufloͤſung der Kammer, im Fall ſie 
auf dem Kommiſſions, Antrag beſtehen ſollte. Nachdem 
Vieles dafür und dagegen geſprochen worden, ſoll end- 
lich von dem Deputirten Miitermaier, der in dieſer 
Sache der Berichterſtatter war, ein Vermittelungs-Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden ſeyn, der dahin ging, die Sache. 
in zwei Abſchnitte zu theilen und jenen Abſchnitt, der 
nothwendig Eroͤrterungen über die Verhaͤltniſſe zum 
Deutſchen Bunde herbeifuͤhren wuͤrde, in geheimer 
Sitzung, den zweiten Abſchnitt aber, der die von der 
Regierung ausgeſprochene Aufhebung des Preß-Geſetzes 
zum Gegenſtande haben ſolle, in oͤffentlicher Sitzung zu 
verhandeln. Die Kammer nahm dieſen Vermittelungs⸗ 

orſchlag mit einer Majorität von 50 Stimmen an, 
und die Regierungs⸗Commiſſaire ſollen ſich dabei beruhigt 
haben. Die Sitzung dauerte von Morgens 9 bis Nach⸗ 
mittags halb 4 Uhr. 2 


ER a A EL. 

Paris, vom 25. Juni. — Der Graf Pozzo di 
Borgo hat geſtern dem Miniſter der äußern Angelegen⸗ 
beiten eine Note des Ruſſiſchen Kabinets, mit der auch 

r Baieriſche Geſandte einverſtanden war, uͤberreicht. 

ie betraf die Deutſchen Angelegenheiten, und enthält 
eine Art von Polizei⸗Reglement, um die Deutſchen 

tagten vor dem revolutionairen Geiſt, der Frankreich 

wegt, zu bewahren. (Frankf, J.) . 

Der Courrier frangais meldet: „Dielen Morgen 
deim Erwachen erfuhr der hieſige Präfekt, Graf von 

ondy, ſeine Abſetzung, die aber ſchon nach einigen 

tunden wieder zuruͤckgenommen wurde. ) 
bekannt, daß Herr von Bondy weder die Regſamkeit, 


folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 


Es iſt laͤngſt 
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noch die Fähigkeiten beſitzt, die für feinen Poſten erfor 
derlich ſind. Da er aber dennoch zwei Jahre lang 
Praͤfekt geblieben, ſo konnte jene ploͤtzliche Abſetzung 
nicht in feiner Untuͤchtigkeit ihren Grund haben, und 
man weiß weder, warum er ſein Amt verlieren ſollte, 
noch warum er daſſelbe behalten hat; nur ſo viel ers 
fährt man, daß er nach einer lebhaften Unterredung 
mit dem Grafen von Argout in Neuilly mit einer 
Miene nach feiner Wohnung im Stadthauſe zuriick 
kehrte, woraus man deutlich abnehmen konnte, daß ſein 
Abtreten noch nicht ſo nahe bevorſteht, wie man es 
einige Stunden fruͤher geglaubt hatte.“ 

Die (von uns fruͤher mitgetheilte) heftige Rede des 
Oberſten von Bricqueville in der Deputirtenkammer 
gegen den Marſchall Soult iſt durch geheime Emiſſaire 
in den Kaſernen von Verdun unter die Truppen der 
dortigen Garniſon vertheilt worden. In Bezug hierauf 
hat der Oberſt des dort ſtehenden 52ſten Regtments 
„Alle Druckſchriften, 
welche an die Unteroffiziere und Soldaten eingeſandt 
werden, um ſie zu Handlungen, die gegen die Disciplin 
verſtoßen, zu verleiten, find dem Regiments-Adjutanten 
zu übergeben. Wer im Beſitz von Druckſchriften ge⸗ 
funden wird, von denen er keine Anzeige gemacht hat, 
ſoll mit einmonatlicher Gefaͤngnißſtrafe belegt werden.“ 

Die Oppoſition Frankreichs und Englands mag noch 
ſo tapfer gegen die Regierungen beider Lander auftreten, 
um ſich uͤber die Verhaͤltniſſe von Algier Aufklaͤrung zu 
verſchaffen; eine entſcheidende Antwort erhaͤlt ſie doch 
nicht. Recht fehr erwogen zu werden verdient die Ant⸗ 
wort des Grafen Grey, daß wenn die Zeit kommen 
wuͤrde, uͤber dieſe wichtige Angelegenheit zu verhandeln, 
die Miniſter auch darthun wuͤrden, daß ſie nichts ver⸗ 
faͤumten, um ihre wichtigſten und weſentlichſten Pflich⸗ 
ten zu erfuͤllen. Nach dem ſchon lange beſtehenden 
Argwohn, und nach den zweideutigen Aeußerungen des 
Marſchalls Soult in der Deputirtenkammer, ließe ſich 
obige Antwort folgendermaßen wiedergeben: „Die Sram: 
zoͤſiſche Regierung iſt im Innern noch nicht ſtark genug, 
und ihre Verhaͤltniſſe nach Außen ſtellen ſich noch nicht 
guͤnſtig genug, um Algier, wie fie es verſprach, zu raͤu⸗ 
men, Die Zeit iſt aber nicht fern, wo man England 
zufrieden ſtellen wird.“ 2 ; 
Man exwartet die Coupons der Griechiſchen Anleihe 
bald an der Boͤrſe, und die Rimeſſen dafür nach Nau⸗ 
plia abgeſendet zu ſehen. Es ſollen bereits einige Gel: 
der nach letztgenannter Stadt abgefertigt worden ſeyn, 
indem man dort Muͤnzen mit dem Bildniß des Koͤnigs 
Otto geſehen haben will. 

Der Courrier de Lyon bemerkt: „Unſere Privat- 
briefe, ſo wie die Berichte der Reiſenden ſtimmen darin 
uͤberein, daß in Chambery und dem groͤßten Theile der 
Sardiniſchen Staaten eine außerordentliche Gaͤhrung 
herrſcht, und daß man daſelbſt großen Ereigniſſen ent⸗ 
gegenſieht. An die Errichtung einer Republik in Pie⸗ 
mont iſt demnach nicht zu denken, denn Oeſterreich beſitzt 
Mittel genug, dies zu verhindern, und weder Piemont, 


— 


— 


noch das uͤbrige Italien find zu einem ſolchen Unter⸗ 
nehmen einig genug.“ 

Das Jonrnal de Paris erklärt die von dem Herzoge 
von Fitz⸗James im Namen des Marquis von Dreux⸗ 
Brézé dem Confeils; Präfidenten überfandten Notizen 
über die in der Vendée von den Truppen und den Bes 
hoͤrden gegen die Einwohner angeblich begangenen Grau- 
ſamkeiten, theils fuͤr Uebertreibungen, theils für Vers 
leumdungen. 

Das Laſtſchiff Luxor, an deſſen Bord ſich der von 
dem Vicekoͤnige von Aegypten unſerem Lande geſchenkte 
Obelisk befindet, iſt am 22ſten d., von dem Dampfboote 
Sphinx bugſirt, von Toulon nach Cherbourg abgegangen, 
von wo der Obelisk durch die Binnengewaͤſſer bis nach 
Paris gebracht werden fol. 

Am 18ten des naͤchſten Monats wird hier die Er- 
bauung einer Brucke, welche die Quais des Getreide⸗ 
hafens und der Altſtadt auf der Spitze der Inſel St. 
Louis vereinigen ſoll, dem Mindeſtbietenden zugeſchlagen 
werden. Zu dieſem Bau gehört das Durchbrechen einer 
Straße, die auf der alten Straße du Temple hinaus⸗ 
laͤuft. Von der neuen Brücke wird ein Zoll erhoben. 
werden. 5 
Paris, vom 26. Juni. — In der Gazette de 
France lieſt man: „Alle Gemuͤther ſind jetzt mit den 
Wahlen beſchaͤftigt. Die Oppoſition hofft durch eine 
Vereinigung mit dem ſogenannten tiers- parti bei den 
naͤchſten Wahlen das zu erlangen, was fie im Beginn 
der Seſſion in der Kammer zu erreichen hoffte; ſie wird 
ſich aber bei den Wahlen taͤuſchen, wie ſich in der 
jetzigen Kammer getäufcht hat. Der tiers - parti if 
ein Hirngeſpinſt, das vor dem Willen des Koͤnigs ver⸗ 
ſchwindet, der ſich durchaus nicht zur Revolution 
neigt, weil er weiß, daß er in ihr ſeinen Untergang 
finden wuͤrde.“ 0 

Der Constitutionnel meldet: „Die Leute, welche 
an den Forts von Charenton, l'Epine und St. Chau⸗ 
mont arbeiteten, ſind Sonnabend Abend entlaſſen wor⸗ 
den und die mit der Leitung dieſer Arbeiten beauftrag⸗ 
ten Ingenieur⸗Offiziere haben den Befehl erhalten, ſich 
nach Noiſy zu begeben, um die dort begonnenen Feld, 
ſchanzen fortzuſetzen.“ 

Das Journal du Cher vom 22ſten d. M. meldet, 
daß unter den Polniſchen Fluͤchtlingen in Iſſoudun und- 
Chateauroux Zwiſtigkeiten ſtattgefunden haben, welche die 
Dazwiſchenkunft der Gendarmerie nothwendig machten. 
Mehrere der Ruheſtoͤrer wurden verhaftet, Andere find 
aus ihren Depots entflohen. Auch hier in der Haupt 
ſtadt find in dieſen Tagen mehrere Polen feſtgenommen 
worden, denen auf ihr Verlangen Paͤſſe nach Belgien 
unter der Bedingung ausgefertigt worden waren, Paris 
auf ihrer Reiſe zu meiden. f 

Der Contre-Admiral Mackau iſt am Bord der Fre⸗ 
gatte Atalante am 21ſten d. in Cherbourg angekommen; 

am folgenden Tage liefen die übrigen Schiffe, welche 
das Geſchwader in den Duͤnen gebildet haben, naͤmlich 
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Namens Kopf. 


die Fregatten Réſolue und Flore und die Korvetten 
Ereote und Najade in denſelben Hafen ein. Die Brigg 
d Aſſas war bereits einige Tage früher angekommen, um 
die Ruͤckkehr des Geſchwaders zu melden. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Porto wird Dom 
Pedro in eigner Perſon die Expedition zur See gegen 


Liſſabon leiten. Zu gleicher Zeit ſoll die Landmacht eine 


Bewegung nach dieſer Stadt ausführen. Die Expedi⸗ 


tion beſteht aus 4000 Mann auserlefener Truppen, 


welche auf Dampfſchiffen hingebracht werden. Der 
ee er re iſt noch nicht beſtimmt 
angegeben. je Wahl wird wahrſcheinlich von den 
Umſtänden abhaͤngen. e 


Der Graf v. Espafia liegt auf dem Schloſſe Caſtel⸗ 


pert, im Departement des Gers, krank. Nur den 
Aerzten iſt der Zutritt zu ihm geſtattet; auch ſoll er 
an Anfällen von Geiſteszerruͤttung leiden. 

Einige Blätter aͤußern ihre Verwunderung darüber, 
daß heute, am ſechſten Tage, noch keine Nachrichten 


aus Madrid uͤber die am 20ſten dort ſtattgefundene 


Cortes Verſammlung eingegangen ſind. 
Die Regierung hat keine Nachricht erhalten, welche 


e 


das hier umlaufende Gerücht von einem in Turin aus“ 


gebrochenen Aufſtande beſtaͤtigte. 


Einem Schreiben von der Inſel Bourbon vom Sten 


März zufolge, war ein Theil derſelben in der letzten 
Haͤlfte des Februar von einer 


ſchrecken heimgeſucht worden, daß 1200 Neger mehrere 


Tage lang mit der Vernichtung und Einſammlung ders 


ſelben beſchaͤftigt waren. 


Aus Straßburg wird unterm 23. Juli berichtet: 
„Es haben ſich abermals einige St. Simoniſten bel 
uns gezeigt. — Man ſchreibt uns aus Nancy, daß 


die dort lebenden Deutſchen Flüchtlinge die Erlaubniß 


erhalten haben, ferner daſelbſt zu verweilen; auch meldet 
man Be a Stadt, 
dort in Beſatzung liegenden Fremden⸗Legion nach Tou⸗ 
lon abmarſchirt iſt. Es ſollen bei biefe. kann öfters 
Ausreißungen ſtatthaben. — Die ſogenannte Franzöſiſche 
Kirche, an deren Spitze Abbe Chatel und Abbe Auzon 
ſtehen, macht auch in den Departements immer mehr 
Fortſchritte. Dieſe Kirche empfiehlt dringend die 


ſolchen Menge von Heu 


daß eine Abtheilung der 


Prieſter⸗Ehe und ſtrebt uͤberhaupt dahin, das Chriſten- 


thum auf feine urſpruͤngliche Reinheit zurückzuführen. 


Schade nur, daß ſie eine politiſche Tendenz zu haben 


ſcheint und eine Oppoſitionspartei bildet, weswegen fie 
von der Regierung fortgeſetzt ſehr unguͤnſtig behandelt 
wird. — An Schwaͤrmern fehlt es hier nicht; wir har 
ben Pietiſten, Separatiſten, ſogenannte Stuͤndles, Ju⸗ 
den und Heidenbekehrer. 
Prophet unter uns aufgetreten, ein Schreinermeiſter 

Er: nennt ſich den großen Fuͤrſten 
Michael, verkuͤndigt die Nahe des taufendjährigen: 


Reichs und haͤlt ſich für berufen, dem Heilande den Weg 


zu bahnen. Frankf. J.) 


Nun iſt auch ein neuer 


— 


England. 

Darlamentss Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 25. Juni. In der Rede, welche der 
Graf von Ripon bei Vorlegung der Beſchluͤſſe in Bezug 
auf die Angelegenheiten Weſtindiens hielt, wurde er 
durch Unpäßlichkett mehreremale am Weiterreden gehin⸗ 
dert, fo daß der Graf von Winchelſea, mit Ruͤckſicht 
auf den Geſundheitszuſtand des Miniſters, die Verſchie , 
bung der Debatte auf morgen beantragte. Der Graf 
von Ripo wollte aber durchaus nicht zugeben, daß ſeinet / 

alben ein ſo wichtiger Gegenſtand auch nur um einen 
Tag verſchoben würde, ſondern ſetzte feinen Vortrag mit 
ſichtlicher Anſtrengung und haͤufigen Unterbrechen fort. 

ie von dem Grafen zu Gunſten der Beſchluͤſſe beige- 
brachten Argumente ſtimmten im Weſentlichen mit denen 

derein, welche die Miniſter im Unterhauſe geltend ges 
macht hatten. Der Herzog von Wellington machte auf 
die Schwierigkeiten bei der Ausführung der Beſchluͤſſe 
aufmerkſam, und erklärte ſich im Allgemeinen mit der 
Zweckmäßigkeit derſelben nicht einverſtanden; am Schluſſe 
ſeiner Rede ließ er ſich aber folgendermaßen vernehmen: 
„Ich bin überzeugt, daß die Regierung uns die Noth⸗ 
wendigkeit, eine ſolche Maßregel annehmen zu muͤſſen, 
hätte erſparen koͤnnen; obgleich ich aber dies fuͤhle, ſo 
bin ich doch der Meinung, daß wir die Annahme der 
uns vorliegenden Beſchluͤſſe nicht verweigern duͤrfen. 
In Betracht, daß das Unterhaus dieſelben einſtimmig 
angenommen hat — obgleich ich weiß, daß Viele in 
jenem Hauſe der Meinung ſind, man haͤtte einen ande⸗ 
ren Weg einſchlagen muͤſſen — in Betracht ferner, daß 
die Beſchluͤſſe die Zuſtimmung der mit Weſtindien hans 
delnden Kaufleute erhalten haben, und daß ſie mit den 
E oͤrterungen, welche darüber ſtattgefunden, ihren Weg 


nach den Kolonieen finden werden, halte ich es jetzt für. 


unmöglich, daß wir fie verwerfen koͤnnen, und ich würde 
der Letzte ſeyn, der dazu riethe. Es iſt aber noch ein 
ſehr weſentlicher Unterſchied zwiſchen der bloßen Zuſtim⸗ 
mung zu jenen Beſchlüſſen und der Annahme von Mits 
teln zur Ausfuͤhrung derſelben. Ich wuͤrde vorziehen, 
daß man fie den Kolonieen mit dem Anheimgeben zu 
ſeudete, den Gtundſatz derſelben durch ihre eigene Legis⸗ 
laturen in Ausfuͤhrung bringen zu laſſen. Es ſcheint 
aber, daß man die Abſicht hat, dieſe Beſchluͤſſe einer 
Bill einzuverleiben, und ſolche den Kolonieen aufzuzwin⸗ 
gen. Bevor man aber einen ſolchen Weg einſchlägt, 
ſollte man die muthmaßlichen Folgen wohl bedenken. 
Wenn die Bill, wie es doch wahrſcheiglich iſt, dem 
Grundſatze des erſten Beſchluſſes gemäß, ſeſtſetzt, daß 
ie Sclaverei abzuſchaffen ſey, was ſoll dann aus dem 
ganzen Geſetz Syſteme der Kolonieen werden, weiches 
auf die Geſetzlichkeit der Sclaverei begründet iſt? Es 
wird dann über fo viele einzelne Punkte die größte Un, 
gewißheit ſtattfinden, und Streit und Verwirrung nicht 
ausbleiben. Die Kolonial-Legislaturen werden, ſo wie 
es bekannt wird, daß die Maßregel ihnen aufzedrungen 
und nicht von ihnen ſelbſt ausgehen ſoll, in ihrer Thaͤ⸗ 
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tigkeit und Wirkſamkeit gehemmt werden. Und glaubt 
man denn, daß die Kolonieen ſich ein Geſetz dieſer Art 
geduldig und ruhig aufzwingen laſſen werden? Das iſt 
unmoglich. Es liegt nicht in der Natur des Menſchen, 
ſich einem ſolchen Verſuche nicht zu widerſetzen; und 
was wird die unvermeidliche Folge davon ſeyn? Ein 
Kampf zwiſchen der Regierung und den Truppen einer⸗ 
und der weißen Bevoͤlkerung andererſeits. Wuͤrde ſich 
aber wohl die ſchwarze Bevoͤlkerung bei einem ſolchen 
Kampfe neutral verhalten, und kann er anders enden, 
als mit der Vernichtung der Koloniſten ſelbſt? Sie 
wuͤrden dies nicht anders vermeiden koͤnnen, als wenn 
fie all' ihr Eigenthum der Neger Bevölkerung uͤberließen. 
Dieſem Allem kann aber vorgebeugt werden, wena die 
Regierung darein willigt, den Kolonial Lagislaturen die 
Entwerfung und Ausführung des Planes zu uͤberlaſſen. 
— In dem letzten Beſchluſſe trage ich auf die Veraͤn⸗ 
derung an, daß die Worte „nach liberalen und 
faßlichen Grundſätzen“ (welche ſich auf die in 
den Kolonieen zu errichtenden Unterrichts- Anftalten be 
zieben, und als Amendement von Herrn Buxton im 
Unterhauſe eingeſchaltet wurden) wieder geſtrichen wer⸗ 
den. Ich wuͤnſche, daß die Neger, wenn ſie ſich in 
der Lage befinden, ihre geiſtlichen Lehrer zu waͤhlen, 
ihnen dies ganz unbeſchraͤnkt geſtattet ſeyn muß, und 
fie nicht, wie man befürchtet, ‚dem Einfluß der Miſſio⸗ 
nairs ausgeſetzt werden, von denen man mit Recht oder 
mit Unrecht behauptet, daß fie die Sclaven gegen ihre 
Herren aufgehetzt haͤtten. Dieſer Verdacht kann aller⸗ 
dings ungegründet ſeyn; aber man darf ſich nicht ver⸗ 
hehlen, daß die Stimmung der Koloniſten im Allgemei⸗ 
nen den Miſſionairen ſehr unguͤnſtig iſt, und es iſt un⸗ 
ſere Pflicht, unter den obwaltenden Umſtaͤnden dieſe 
Stimmung nicht unberuͤckſichtigt zu laſſen; deshalb trage 
ich auf Weglaſſung der angefuͤhrten Worte an.“ 


Unterhaus. Sitzung vom 25ſten Juni. Herr 
Buckingham war im Begriff, ſeinen Antrag in Bezug 
auf die koͤrperliche Zuͤchtigung in der Armee zu ent⸗ 
wickeln, als Herr Ellice ihn mit der Bemerkung unter⸗ 
brach, daß dieſer Gegenſtand, ſeit der letzten daruͤber 
ſtattgehabten Eroͤrterung, die ernſte Aufmerkſamkeit der 
Regierung beſchaͤftigt habe, und es ſey ein Befehl ent⸗ 
worfen worden, der die Anwendung der koͤrperlichen 
Zuͤchtigung faſt nur auf die Fälle beſchraͤnke, welche das 
ehrenwerthe Mitglied für Middleſer (Herr Hume) bei 
einer fruͤheren Gelegenheit ſelbſt vorbehalten habe. 
(Hoͤrt, hoͤrt!) Die Regierung werde Alles thun, um 
die Anwendung der koͤrperlichen Zuͤchtigung Yo ſehr zu 
beſchränden, wie es ſich mit der Aufrechthaltung der 
Diseipun nur immer vertruͤge. Er hoffe daher, daß 
das ehrenwerthe Mitglied unter dieſen Umſtänden feinen 
Antrag zurücknehmen und in dieſer Seſſion nicht mies 
der vorbringen werde. Herr Buckingham erklärte, die 
Mittheilung des ſehr ehrenwerthen Kriegs, Secretairs 
mit großem Vergnuͤgen vernommen zu haben, und nahm 
feinen Antrag mit dem Vorbehalte zuruck, daß er den⸗ 


/ 


ſelben in der nächften Seſſion wiedet vorbringen wuͤrde, 
wenn ſich der jetzt von der Regierung angeſtellte Ver; 
ſuch nicht als ausreichend ermeifen ſollte. 


re. 
. Bröüffel, vom 26. Junt. — Als am Schluſſe 
der vorgeſtrigen Sitzung der Repräſentanten⸗Kam⸗ 
mer Herr Gendebien zur Vertheidigung der Amendes 
ments der Herren Fallon und Dubus das Wort neh⸗ 
men wollte, verlangten einige Mitglieder den Schluß 
der Debatte, mit dem Bemerken, daß die Erörterung 
der Adreſſe ſchon Zeit genug gekoſtet habe. Herr 
Gendebien machte darauf aufmerkſam, daß ſich unter 
Anderem Herr Devaux über Zeit- Verſchwendung be, 
klage, der doch ſechs Monate lang gar nicht in der 
Kammer erſchienen ſey. Herr Devaux erwiederte, daß, 
wenn er ſechs Monate den Berathungen nicht beige⸗ 
wohnt habe, er durch Kraͤnklichkeit daran verhindert 
worden ſey; auch jetzt koͤnne er nur mit der groͤßten 

Anſtrengung feine Pflicht als Repraͤſentant erfüllen. 
Herr Gendebien: „Das ehrenwerthe Mitglied ſchrieb 
ja für den Independant.” — Herr Devaux: „Das 
iſt eine Verleumdung.“ Herr Gendebien: „Das Wort 
wird Ihnen theuer zu ſtehen kommen.“ — Der Mir 
niſter des Innern: „Ja, es iſt eine Verleumdung.“ 
— Herr Gendebien: „Die Herren Devaux und Rogier 
haben meine Worte fuͤr Verleumdung erklärt. Ich 
werde mich hier mehr zu mäßigen wiſſen, als jene 
Herren; aber ich behalte mir alle meine Rechte für 
einen andern Ort vor.“ Herr Rogier: „Sehr wohl!“ 
— Herr Devaux: „Ich habe die Behauptung des 
Herrn Gendebien mit einem Gefuͤhle des Unwillens 
zuruͤckgewieſen, deſſen ich nicht Meiſter war; ich übers 
nehme aber alle daraus entſpringende Folgen.“ (Leb⸗ 
hafte Aufregung.) Die Verſammlung trennte ſich in 
augenſcheinlicher Beſorgniß über die Folgen dieſes Zwi⸗ 
ſchen⸗Ereigniſſes. : 

Der geſtrige Courrier fagt: „In Folge deſſen, was 
ſich geſtern am Schluſſe der Sitzung zugetragen, 
hat eine regelmaͤßige Erörterung zuerſt zwiſchen Herrn 
Gendebien einer- und dem Herrn Devaux andererſeits 
ſtattgefunden. Die Zeugen waren für Herrn Gendebien 
die Herren H. von Broudere und Oberſt Depuydt; 
und für. Herrn Devaux der Capitain Beaulieu und 
der Doctor Lebau. Es iſt Grund, zu glauben, daß 
man dieſe ernſte Angelegenheit als beendigt anſehen 
kann. Ueber den Theil der Angelegenheit, welcher 
Herrn Rogier betrifft, haben wir nichts in Erfahrung 
gebracht.“ — Die Emancipstion meldet: „Geſtern 
Abend unterhielt man ſich in der Stadt ſehr viel über 
den Vorfall in der Repraͤſentanten Kammer. Man 
wanderte ſich ſehr, daß Herr Devaux die Behauptung, 
er habe fuͤr den Independant geſchrieben, als eine 
Verleumdung zuruͤckweiſen zu muͤſſen geglaubt habe.“ 
— Der Independant ſagt, er ſey nicht genug Herr 
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feiner ſelbſt, um es fchon heute zu wagen, 
Vorfall in der Repraͤſentanten⸗Kammer zu ſprechen. 

Während des Aufenthaltes des Königs in Antwerpen 
und vor ſeinem Palaſte haben wieder Unordnungen 
ſtattgefunden. Leute vom Volke, in großer Anzahl 
vereint, verfolgten junge Leute mit weißen Huͤten, untet 
dem Rufe: „Nieder mit den Orangiſten!“ und nur 
mit Muͤhe gelang es, neuem Blutvereießen vorzubeugen. 

Ebendaher, vom 27. Juni. — Der Koͤnig wird 
heute Abend in Bruͤſſel zurückerwartet. 

Nachdem geſtern von den Freunden des Herrn Gen 


3 


über den 


debien und des Minifters des Innern, Herrn Rogier, 
Alles vergebens verſucht worden war, um die (bereits 


erwähnte) Zwiſtigkeit freundschaftlich beizulegen, fand 
heute Vormittag um 11 Uhr im Gehölze von Linthout 
ein Piſtolen Duell ſtatt. Sie ſchoſſen ſich auf wierzig 
Schritte, jedoch fo, daß Jeder noch 10 Schritte avan⸗ 
eiren konnte. Kaum einige Schritte gegangen, ſchoß 
Herr Rogier zuerſt und fehlte. Herr Gendebien machte 
von dem Vortheile, bis ganz auf die Barriere vorzu⸗ 
gehen, keinen Gebrauch, ſondern ſchoß vom Flecke und 
traf ſeinen Gegner in die rechte Backe. Herr Rogier 
flürzte zu Boden, konnte ſich aber bald wieder erheben 
und ließ ſich von dem anweſenden Doctor Vanderlinden, 
der die Wunde fuͤr nicht gefaͤhrlich erklaͤrte, die Kugel 
aus dem Munde ziehen. 


neral Niellon ſecundirten dem Herrn Gendebien; die 


Secundanten des Herrn Rogier waren der Major Loch, 


mans und Herr v. Behault. — Der Courrier meldet 
gegen Abend noch Folgendes: „Neue Erkundigungen, 
welche wir uͤber die Verwundung des Herrn Rogier 
eingezogen haben, beſtaͤtigen das fruͤher Mitgetheilte. 
Die Kugel hat, nachdem fie durch die rechte Backe ger 
gangen war, nur einen Backenzahn zerbrochen, und 
konnte ohne Mühe herausgezogen werden. Die herbeis 
gerufenen Chirurgen ſind einſtimmig der Meinung, daß 
acht bis zehn Tage hinreichen werden, um die Wunde 
radikal zu heilen. 
neral Niellon, ſpaͤter aber in einem Wagen nach dem 
Miniſterium des Innern gebracht. Herr Gendebien iſt 


nach Mons gereiſt, wohin ihn Familienangelegenheiten. 


riefen.“ . a 
N S W . 
Zuͤrich, vom 21. Juni. — Der hieſigen Zeitung 
zufolge, wird die Eidgenoſſenſchaſt auch von Seiten des 
Turiner Hofes aufgefordert werden, ein wachſames 


Auge auf die Polniſchen Flüchtlinge zu halten, da dieſe 


mit den Piemonteſiſchen Verſchwoͤrern in Verbindung 
geſtanden haben ſollen. 

Schaffhauſe n, vom 20. Juni. — Der ehemalige 
Schatzmeiſter dieſes Kantons, Herr Siegriſt, hat ſich 
in feinem Landhauſe entleibt. Die Zeitungen ſchreiben 
dieſe That einem Defekte zu, der ſich in den ſeiner 


Herr v. Reneſſe und der Ger 


Herr Rogier wurde zuerſt zum Ge 


N 


Verwaltung anvertraut geweſenen Staats-Kaſſen erge- 


ben habe. 
Beilage 


2609 — 


Beilage zu No. 156 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
f Vom 6. Juli 1833. 
— . ⅛²] ?ͥ27«2 ————h r h —— — 


ten. 
Rom, vom 16. Juni. — Der Kardinal Bernetti, 
Staats, Secretair des Auswärtigen, iſt von einem Pos 
dagra- Anfalle ſo weit wieder hergeſtellt, daß er ſich 


wieder zu Sr. Heiligkeit begeben, und auch in ſeiner 


hnung empfangen kann. Wie man hört, wird die 
enennung der vier Kardinallegaten für die Provinzen 
noch nicht fo bald vor fi gehen. Die Sache wurde 
Vorzüglich durch eine Bittſchrift der Einwohner von 
avenna in Anregung gebracht. Es mag wohl ſeyn, 
daß jede der Provinzen es vorzieht, unter der ſelbſt, 
ſtaͤndigen Regierung eines beſondern Kardinallegaten 
zu ſtehen, ſtatt mit allen andern unter dem Befehle 
eines einzigen General ⸗Commiſſairs vereinigt zu ſeyn; 
auch mag es manchem Kardinal erwuͤnſchter ſeyn, einer 
Provinz als Regent vorzuſtehen, als hier eine mehr 
untergeordnete Rolle zu ſpielen, allein dei der noch 
immer herrſchenden unſeligen Gaͤhrung in den Pros 
vinzen kann die Regierung ſchwerlich Ruͤckſicht auf 
dieſe Wuͤnſche nehmen. Die Ruhe iſt gewiß leichter 
zu erhalten, wenn in ſolcher Zeit ſaͤmmtliche Provinzen 
unter einem Generals Commiffair- ſtehen. Es iſt wohl 
keinem Zweifel unterworfen, daß trotz mancher Unzu⸗ 
friedenheit und trotz der beftändig vorfallenden kleinen 


Reibungen die Ruhe in dem paͤpſtlichen Staate theils 


durch die paͤpſtlichen Truppen, 'theils vorzuͤglich durch 
die Oeſtreichiſche Beſatzung wird erhalten werden, allein 
dergleichen Auftritte, fo unbedeutend fie auch an und 
für ſich find, noͤthigen doch den Staat zu großen Auss 
gaben. So folgt immer eine Verwirrung aus der 
andern, und daß die Wirren nicht aufhören, dafuͤr ſor⸗ 
gen hier wie anderswo unſinnige Menſchen, und deren 
ſind leider nur zu viele in den Provinzen. — Se. 
Heiligkeit ſoll angeordnet haben, daß diejenigen, welche 

rivatangelegenheiten wegen Audienzen verlangen, zuvor 
den Inhalt ihrer Bitte angeben muͤſſen, damit beur⸗ 
theilt werden könne, ob die Audienz zu gewähren ſey. 


Auch ſoll denjenigen, welche Penfionen beziehen, ſolche 


» “aber nicht direkt vom Staatsoberhaupte, ſondern nur 


von Chefs der Dikaſterien verwilligt bekommen haben, 


der Befehl ertheil worden ſeyn, ſich über die Recht; 
mäßigkeit derfelben anszuweiſen. Es iſt möglich, daß 
ann manche Penſionen geſtrichen werden. So drän 
gen auch hier die Umſtaͤnde zu immern geößern Er, 
ſparniſſen, um moͤglichſt aus der druͤckenden Geldnoth 
zu kommen. 


Berliner Blättter enthalten folgendes Privat, 


ſchreiben aus Turin vom 19. Juni: „Die öffentlichen 


Blätter werden Sie von dem eben fo unfinnigen als 
derfiden Plan unterrichtet haben, ganz Italien umzu 
wälzen. Die Kriſis ſollte an mehreren Punkten zugleich 


ausbrechen, wie wir es ſeit geſtern mit aller Gewißheit 
wiſſen. Unſer wuͤrdige König empfängt taͤglich von 
feinen Unterthanen und von feinen Truppen unzweifel— 
hafte Beweiſe der ihm in ſo vielen Hinſichten ſchuldi⸗ 
gen Gefühle. Die Vorſehung iſt ihm in feinem Eifer 
und in ſeinem unermuͤdlichen Bemuͤhungen fuͤr das 
Wohl ſeiner Staaten behuͤlflich, und wird es ihm ferner 
bleiben. Eine Polizei, die man nur ſehr geſchickt be⸗ 
zeichnen kann, hat die Verbrecher zu eutdecken verſtan⸗ 
den; Urtheile und Exekutionen ſind ungeſaͤumt auf die 
Arreſtationen erfolgt; einige Militairs find in Cham⸗ 
bery, Genua und Aleſſandria erſchoſſen worden. Faſt 
alle haben das Verbrecheriſche ihrer Unternehmung ein⸗ 
geſtanden. Der ehrwuͤrdige Gouverneur von Aleſſandria 
hat die Gelegenheit benutzt, die Beſatzung anzureden, 
und ihr mehr und mehr die Gefühle einzuſchaͤrfen, die 
allein mit der militairiſchen Ehre ſich vertragen, und 
auf welche ein Monarch von ſo ausgezeichnetem Verdienſt 
wie der unſere, doppelte Anſpruͤche hat. Die Worte 
des beruͤhmten Generals haben ihren Eindruck nicht 
verfehlt; der Redner und die Zuhoͤrer brachen in Thrä— 
nen aus, und das Ganze bot eine eben fo impoſante 
als ruͤhrende Scene dar.“ e 


n 

Pariſer Blätter enthalten folgendes Schreiben aus 
Alexandrien vom 2. Juni: Unter den Projekten 
welche man dem Vieekoͤnig zuſchreibt, iſt auch wieder 
viel von dem die Rede, die Landenge von Suez zu 
durchſtechen, damit endlich eine Verbindung des rothen 
Meeres mit dem Mittelländifchen ſtattfinden möge. Die 
Meinungen, ob dies ausführbar ſey oder nicht, find 
ſehr getheilt. Man wendet ein, daß die Schwierigkeit, 
die zum Theil aus Flugſand beſtehende Landenge zu 
durchgraben, die geringere ſey, obwohl man ſchon hier 
auf ſehr große Hinderniſſe ſtoßen wuͤrde. Allein die 
größere Schwierigkeit beſtehe darin, das rothe Meer 
ſchiffbar zu machen, da es an ſeinen nordweſtlichen 
Spitzen fo flach if, daß belaſtete Handelsſchiffe nicht 
darauf fortkommen koͤnnen. Hingegen wenden andere 
wieder ein, daß ſobald einmal der Durchſtich geſchehen 
fey, die dadurch erzeugte Strömung von ſelbſt den 

and fo weit abſchwemmen werde, daß die Fahrt moͤg⸗ 
ich ſey. Jedenfalls wuͤrden die Vortheile einer auf 
dieſe Weiſe hergeſtellten Verbindung unermeßlich ſeyn, 
und zwar zunächſt auf Cappten, aber auch mittelbar 
einen großen Einfluß auf ganz Europa haben. 


iin 
In der Leipziger Zeitung lieſt man: „Vor we⸗ 


nigen Tagen ſind in Leipzig Briefe aus Para vom 
24. April angekommen, welche die ſchon fruher in der 


Leipziger Zeitung Nr. 138 gegebenen Nachrichten über 
seinen dort ausgebrochenen Aufſtand theils beſtaͤtigen, 
theils auch inſofern widerlegen, als das Blutbad, wer 
nigſtens am erſten Tage des Aufruhrs nicht ganz ſo 
groß geweſen it, als man erzählte, Am 20. April 
brach der Aufftand gegen die Bleifüͤßler (pés de chumbo, 
ein Spitzname, den man den Portugieſen in Braſilien 
giebt) los, nachdem ſchon feit drei Jahren der Poͤbel 
es wieberholt verſucht hatte, wiewohl nur mit ſehr 
cheilweiſem Erfolge, fle entweder zu vertreiben, oder 
geradezu zu vernichten. Viele wanderten, der ewigen 
Gefahren und der haͤuſigen Meuchelmorde muͤde, vor 
einem Jahre aus, theils nach Cayenne, theils nach Eu 
ropa. Die Reichſten ſahen ſich aber durch ihre ausge 
breiteten kaufmaͤnniſchen Geſchaͤfte gezwungen, der Ge⸗ 
fahr die Spitze zu bieten, waren aber unklug genug, 
ſich in Schutz- und Trutz Bündniffe einzulaſſen, gegen 
das herrſchende Prinzip der Regierung und gegen die 
Volks⸗Meinung zu intriguiren, und gingen ſo weit, die 


Ruͤckkehr der abſoluten Monarchie, folglich die Oberge⸗ 


walt der Europäer uͤber Braſilier, als ein unfehlbar 
durch fie herbeizufuͤhrendes Ereigniß zu verkuͤndigen. 
Der Anlaß zum Aufruhr am 20. April wurde abſichtlich 
gegeben, indem die Portugieſen eine Reaction herbei— 
zuführen wuͤnſchten, die auf jeden Fall wenigſtens dazu 
gedient Härte, ihnen die Stärke ihrer eigenen Partei 
kennen zu lehren. Indeſſen wurde nicht nur die Sache 
viel ernſter, als ſie dem Plane nach ſeyn ſollte, ſondern 
man machte auch die unwillkommene Entdeckung, daß 
die Zahl der geheimen Feinde der couſtitutionellen Mes 
gierung bei weitem kleiner ſey, als man erwartet hatte. 
Ein bedeutender Portugieſiſcher Kaufmann widerſetzte 
ſich einer richterlichen Entſcheidung. 
waltſamere Mittel gegen ihn zu ergreifen, und die Na⸗ 
tional-Garde umringte das Haus. 
Mehrzahl nach aus Farbigen, — alſo den gebornen 
Feinden des Europäifchen Stammes, von dem fie freilich 
der Haͤlfte nach entſprangen — und iſt ſeit den Unru⸗ 
hen, welche auf Dom Pedro's I. Abreiſe folgten, errich⸗ 
tet worden. Aus dem Hauſe des Portugieſen wurde 
ein unverhofftes, alſo ein Anfangs ſehr moͤrderiſches 
Feuer auf fie eroͤffnet, und als ſich mehr Truppen zu 
den angreifenden National-Garden geſellt hatten, fingen 
die Portugieſen, welche ſich heimlich verſammelt hatten, 
an, aus fuͤnf oder ſechs im Ruͤcken und den Flanken 
gelegenen Gebäuden auf die bloßgeſtellte Linie zu ſchießen. 
Sie würden unſtreitig die National-Garden aufgerieben 
und dann leicht die Gegen: Revolution hervorgebracht, 


freilich aber das Land in einen ruchlos geführten Mord, 


krieg geſtͤrtzt haben, waͤte ihnen die Partei der mißver⸗ 
gnügten Braſilianer zu Huͤlfe gekommen. Da dieſes 
nicht geſchah, fo wurden ihre Häufer endlich erſtuͤrmt. 
Die Folgen waren furchtbar. Im Laufe des erſten Ta 
ges ſchonte der Poͤbel keinen Portugieſen, und 96 von 
ihnen wurden, zum Theil mit raffinirter Grauſamkeit, 
ermordet. Am zweiten Tage ſuchte man ſie in den 
Waͤldern auf, wo vielleicht noch gegen 50 getoͤdtet wur⸗ 
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Man begann ge⸗ 


Sie beſteht der 


* 


den. Selbſt die kleinen Kinder wurden in einer beſon— 
gers verhaßten Familie bajonettirt. Von der Partei 
der mißvergnuͤgten Brafilianer, Leute, welche es insge⸗ 


1 


heim mit den Portugieſen hielten, find gegen 70 er- 


mordet worden, obgleich dieſe ſich nicht in das Gefecht 
gemengt hatten. Traurig genug iſt es, daß im Augen 
licke der größten Unruhen mehr Fahrzeuge mit gereizten 
Mulatten und dergleichen abgingen, welche ſich in den 


Orten laͤngſt des Amazonas verbreiten werden, um die 
wenigen noch dort lebenden Portugieſen zu uͤberfallen. 


— Am 24. April war Alles wieder iuhig in Para, 
jedoch dauerte das Morden noch auf der benachbarten 
großen Inſel Marajo fort. 
gieſen hielten ſich am Bord der fremden Fahrzeuge vers 
borgen, ohne es zu wagen, einen Fuß an das Land zu 
ſetzen. Man glaubte jedoch, daß die Ruhe hergeſtellt 
werden wuͤrde, ſobald ein Praͤſident der Provinz von 
Rio ankaͤme, denn den zn dieſem Amte ernannten hatte 


Die entkommenen Portu⸗ 


man gezwungen — als einen Portugieſiſch Geſinnten — 


von Para abzuſegeln, ohne an das Land zu kommen. 
Engliſche und Franzoͤſiſche Haͤuſer waren forgfältig ge⸗ 
ſchont und weder den Perſonen noch dem Eigenthume 
der Nicht⸗Portugieſen ein Leid zugefügt worden. Die 
Geſchaͤfte lagen jedoch ſehr darnieder, was zum Theil 
auch der Furcht vor der Cholera zuzuſchreiben iſt, die 
der Sage nach in Cayenne ausgebrochen ſeyn ſollte. 
Viele Braſtlianiſche Familien hatten ſich daher (vor 
jenem blutigen Ereigniſſe) nach ihren Pflanzungen in 
den Urwaͤldern 80—100 Meilen oberhalb Para zuruͤck⸗ 
gezogen, wo ſie wohl, vor jenes Krankheit wenigstens, 
ſicher ſeyn duͤrften.“ 


VVV 

n Buchwald bei Glogau ſchlug der Blitz am 
29. Juni in das Wohngebaͤude des Gerichts Schotzen, 
wodurch drei Dienſtknechte, welche ſich vor der Haus⸗ 
thuͤre befanden, getoͤdtet wurden. Daſſelbe Gewitter 


zuͤndete durch den Blitz auch ein Wohngebaͤude in 


Arnsdorf bei Glogau, welches mit den Stallungen 
abbrannte. 


Am 24. Juni ſtarb zu Koln im 73ſten Lebensjahre 


nach kurzem Krankenlager der Doms Kapitular Graf 
Spiegel zum Deſenberge, Bruder des Herrn Erzbiſchofs. 
Die feierlichen Exequien fanden am 27ften in der Pfarr⸗ 
kirche zu St. Gereon ſtatt. 


Aus Koblenz meldet man unterm 24. Juni: „Beim 
Anlegen des Leinpfades an ber Moſel iſt man, gleich 
oberhalb des Dorfes Bruttig, wenige Fuß unter der 
Erde, auf Ruinen einer Roͤmiſchen Niederleſſung ger 
ſtoßen. i 
hier hat ſich ſelbſt an Ort und Stelle begeben, um die 


weiteren Nachgrabungen zu veranlaſſen, wobei für die 


Geſchichte viel Intereſſantes an den Tag gefoͤrdert wer⸗ 


* 


Der Herr Regierungs⸗Praͤſident Fritſche vos 
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den duͤrſte. Das Merkwürdigſte iſt, daß das Ge⸗ 
mäuer vom flachen Ufer in den Berg hinein führt, 
f daß es den Anſchein hat, als wäre das Ganze durch 


irgend eine Revolution von dem Berge üͤberſchuͤttet 
worden.““ — 


Vor Kurzem ereignete ſich in Paris ein zwar trauris 
ger, aber ſehr munderiicher Vorfall in der Straße 
Popincourt. Ein Dienſtbote, der eine Katze, die ſchon 
ange die Speiſekammer ſeines Herrn benaſcht hatte, 
erfäufen wollte, hatte dem Thiere einen Strick um den 

als und an demſelben einen Stein gebunden, um ſie 


ſo in den Canal St. Martin zu werſen. Der Mann 


m jedoch nicht wieder nach Hauſe, und man fand 
nach zwei Tagen ſeinen Leichnam im Waſſer. Der 
Strick mit dem Steine hatte ſich um feinen Körper 
verſchlungen, und es iſt wahrſcheinlich, daß das Thier 
fi bei dem Hinunterwerfen gewehrt habe, und er das 
bei ausgeglitten und ins Waſſer gefallen ſey. Der 
Katze dagegen war es gelungen, ſich von der Schlinge 
loszumachen und das Ufer zu erreichen, denn ſie fand 
ſich wohlbehalten bald wieder im Haufe ein. 

Zu Metz ſtarb juͤngſt ein herumwandernder Keſſel⸗ 
flicker in dem ſeltenen Alter von 118. Jahren 4 Mor 
naten. Er trieb feinen Beruf bis zum letzten Tage. 


Eine Frau in Lyon, die in Erfahrung gebracht hatte, 
daß ihr Mann Häufig ein junges Mädchen beſuche, ber 
gab ſich in Begleitung einer andern Matrone zu der⸗ 
ſelben. Die wuͤthenden Weiber ſchlugen im Zimmer 
alles entzwei was ſie vorfanden und’ warfen dann die 
Ungluͤckliche mit ſolcher Gewalt zum Fenſter hinaus, 


daß ſie Kopfuͤber auf die Straße ſtuͤrzte und auf der 


Stelle todt blieb. 


Ueber die Fortſchritte des Unterrichts in Nord⸗ 
Amerika enthalten Öffentliche Blätter Folgendes: „Aus 
den neueſten, mit ſorfaͤltigem Fleiße zuſammengetragenen 
Dokumenten geht hervor, daß von den 60,000 Ein 
wohnern des Staates Maſſachuſetts nur 400 Erwachſene 
nicht leſen konnen: Es geht ferner aus den Berichten 
von 131 Städten an die geſetzgebende Behörde hervor, 


daß ſich die Zahl der Schulen in dieſen Staͤdten auf 


12,393 erhebt; daß die Anzahl der. Individuen von 
14 bis 21 Jahren, welche weder leſen noch ſchreiben 


koͤnnen, ſich nicht höher beläuft, als auf 58, und daß 
in einer dieſer Staͤdte nur drei Perſonen ſich in dieſem 


Falle befinden, es. find drei Taubſtumme. Der Unters 
richt 9 öſßentlichen Schulen beſchraͤnkt ſich nicht 
auf Leſen, Schreiben, Rechnen, die Buchhaltung, die 
todten und lebenden Sprachen, er umfaßt nebſtdem Ma⸗ 
thematik, Schiffkunde, Geographie, Geſchichte, politiſche 
Oekonomie, Rhetorik und Philo ophie. Die Schulen 
befcyäftigen die jungen Leute von ihrem vierken bis. in 


ihr ſiebenzehntes Jahr. Es giebt gegenwärtig in Boſten. 
68 Schulen, worin unentgeldlich Unterricht ertheilt⸗ 
wird, außer den 23 Sonntagsſchulen. Kinder beiderlei 
Geſchlechts werden darin aufgenommen. 
fonds, welche meiſtens Geſchenke und Stiftungen von: 
Privatleuten ſind, nebſt den von den Legislaturen be⸗ 
willigten Summen, erlauben, den Lehrern einen Ge⸗ 
halt von 800 bis 2500 Dollars Cu 2½ fl.) auszu⸗ 
werfen; der Gehalt eines jeden Lehrers wird von einem 
Ausſchuſſe von 12 Einwohnern der Stadt beſtimmt. 
Der Unterricht beginnt jedesmal mit Unterweiſen im 
Leſen der Bibel. Der dritte Theil der Bevölkerung 
des Staats Connecticut, welche ſich auf 275,000 Ein⸗ 
wohner beläuft, beſucht die oͤffentlichen Schulen. Im 
Staate News Port, welcher 1,900,000 Seelen zahlt, 
gehen 499,434 Individuen in die Schulen; alſo ein 
Viertel der Bevoͤlkerung. In den ſuͤdlichen Staaten 
iſt indeß die Civilisation nicht fo allgemein verbreitet. 


... ˙ 5t!——— ̃⅛—ͤ —. — . — — 


Theater Nachricht. 


Sonnabend den 6ten: Das Käthchen von Heil⸗ 
bronn oder die Feuerprobe. Großes hiſtort⸗ 
ſches Ritter⸗Schauſpiel in 5 Akten von H. v. Kleiſt. 
Herr Anſchutz, Friedrich Wetter, als fuͤnfte, 
Madame Anſchuͤtz, Käthchen, als erſte Gaſtrolle. 


Sonntag den Teen: Die Quälgeiſter. Ortzinal⸗ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Beck. Iſabella, Madame 
Anſchuͤtz, als zweite, Herr Anſchuͤtz, Haupt 
mann Linden, als ſechſte Gaſtrolle.“ 


Montag den Sten, neu einſtudiet: Sargino, heroiſch⸗ 
komiſche Oper in 2 Akten, Muſik von Paer. Herr 
Jager, Sargino, als Gaſt. 


—— — — ö — 


An milden Gaben für die armen Abgebrannten ha⸗ 
ben mir guͤtigſt uͤbergeben zur Befoͤrderung 


nach To ſt: En 
108) Fr. H. R. B. in P. 2.Nthlr.. 109) Die Frau Ge⸗ 
mahlin des Herrn Präſidenten Kuhn hierſelbſt 3 Rthlr. 


8 nach Well mi tz: 
14) P. C. in W. 15 Sgr. 


nach Praus nik: 5 

70 Fr. H. R. B. in P. 3 Nthle. 75) Die Frau Gemah⸗ 
lin des Herrn Präſidenten Kuhn ierſelbſt 3 Rthlr. 76) Ein: 
Ungenanuter 3 Rthtr. 77) Herr R. 10 Sgr. 

nach Gero tet kau: 

52) C. R. L. 10 Nthlr. 53) Fr. H. R. B. in P. 4 Rthlk. 
54) Herr Maler Schmidt hierſelbſt I Rthlr. 55) G. K. in! 
S. 4 Rthlr. 56) Die Frau Gemahlin des Herrn Präſiden⸗ 
ten Kuhn hierſelöſt 4 Rthlr. 57) Ein Ungenaunter 3 Rthle.“ 

Herr R. 10 Sgr. 59) Herr Doctor Ginsburg einige 


58 
Kleidangsftüde, und Hermes Handbuch der Religion, in zwei! 


Bänden gebunden. 60) Herr St. Bling in Praus a 
Leiche. a G. Wes . 


Die Schul: = 


—— 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


De Candolle's, A. P., Pflanzen⸗Phyſtologie, oder 
Darſtellung der Lebenskraͤfte und Lebensverrichtungen 
der Gewaͤchſe. Eine Fortſetzung der Pflanzen ⸗Orga⸗ 
nographie, und eine Einleitung zur Pflauzen⸗Geogra⸗ 
phie und oͤkonom. Botanik. A. d. 
und mit Anmerkungen verſehen von J. Roper. After 
Band. gr. 8. Stuttgart. 2 Rthlr. 20 Sgr. 

Graberg von Hemfd, J., das Sultanat Mogh 'rib⸗ 
ul-Akſa oder Kaiſerreich Marokko. In Bezug auf 
Landes-, Volks; und Staats⸗Kunde beſchrieben. Aus 
der ital. Handſchrift äberſetzt von A. Reumont. 
gr. 8. Stuttgart. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Juͤngſt, L. V., kurzer Abriß der Pflanzenkunde zum 
Unterricht an höheren Lehranſtalten. 8. Bielefeld. 

i “ 13 Sgr. 

Koch und Wirthſchaftsbuch, neues Berliner, oder die 
vollſtändige Koch⸗, Conditor- und Kuchenbuͤckerkunſt, 
mit Inbegriff aller Kenntniſſe, welche zur Betreibung 
von großen und kleinen, von Stadt- und Landwirth⸗ 
ſchaften erforderlich find; nebſt Anweiſung zum Ser⸗ 
viren bei großen und kleinen Tafeln. Zuſammenge⸗ 
ſtellt durch einen Verein erfahrner Frauen. . dich 
- thlr. 


* 


Ferner iſt noch bei mir eingetroffen: 
Kosmor ama. 
18 Heft. Quedlinburg. 4. br. 72 Sgr. 
ä— ' —b b — mn 

; Eee u n g.. 

Zur Einweihung der zweiten Kleinkinder⸗ 
Schule auf naͤchſten Montag fruͤh um 8 Uhr in der 
Kirche zu St. Barbara, werden hierdurch alle Wohl; 
thäter und Gönner dieſer neuen Pflanz⸗Schule ergebenſt 
eingeladen von 6 

den ſaͤmmtlichen Vorſtehern und Vorſteherinnen 
‘der Kleinkinder» Schulen. 
2a Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Lands und 


Stadt⸗Gericht wird hierdurch zur oͤffentlichen Kenntn iß 


gebracht, daß der Schneider Ernſt Benjamin Vogt in 
Jauer durch das Erkenntniß vom 30ſten v. M. rechts⸗ 
kräftig für einen Verſchwender erklärt und unter Curatel 
geſtellt worden iſt. Es wird daher Jedermann hierdurch 
gewarnt, demſelben ferner Credit zu geben, oder ſich 
mit ihm in irgend ein Gefchäft einzulaſſen, weil hiers 
durch kein rechtsguͤltiger Anſpruch gegen ihn begruͤndet 
werden kann. Jauer den 13ten Juni 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
ö N Dethloff. 
SÖubpaftafionss Bekanntmachung. 
Das sub. No. 70 — 71 des Hypothekenbuchs von 
Hundsfeld daſelbſt gelegene Haus nebſt Garten, Aeckern 
und Wieſen, auf 3769 Rthlr. 18 Sgr. 8 Pf. gericht 
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ranz. uͤberſetzt 


lich geſchaͤtzt, ſoll nothwendig verkauft werden. Kauf; 
luſtige werden zu den Bietungs⸗Terminen den 18ten 
Juli, öten September und 7ten November ., 
letzterer peremtoriſch Nachmittags 3 Uhr an die ordent⸗ 
liche Gerichtsſtelle zu Hundsfeld eingeladen. 
Breslau den 22. Mai 1833. 

5 Gericht Hundsfeld ꝛc. 


Jagd „ Verpachtung. 

Die Jagd 1) auf der Feldmark Saͤgen und 2) auf 
der Feldmark Friedersdorf ſoll anderweitig verpachtet, 
wozu der Licitatlons Termin auf Montag den 22ſten 
dieſes Monats Vormittags um 10 Uhr, in dem Gaſt⸗ 
hofe zur Krone, in der Vorſtadt bei Strehlen angeſetzt, 
und Pachtluſtige zur Abgabe ihrer Gebote eingeladen 
werden. Scheidelwitz den 2. Juli 1833. i 

Der Königliche Forſt Rach. v. Roch ow. 


Oeffentliche Kiesanfuhr-Verdin 
Zur Unterhaltung der Langewieſe⸗Oelſer Chauſſee, ſoll 
die Anfuhr von 52½ Schachtruthen geſiebten Kies 
Öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
und ſteht hierzu ein Termin auf den 15ten Juli 6. 
Nachmittags um 4 Uhr im Chauſſezollhauſe zu Lange⸗ 
wieſe an. Breslau den 1. Juli 1833 
C. Mens, Koͤniglicher Wegebau⸗Inſpektor. 


Am Sten Sul *. F. Sorinittigenn 

en Juli d. J. Vormittags von 
Nachmittags von 2 Uhr, ſollen in Be . = 
der KlingelGaſſe, die Nachlaß⸗Effekten des Wachs Lein, 
wand⸗Fabrikanten Schramm, beſtehend in 2 Uhren 
Zinn, Kupfer, Eiſen, Leinenzeug, Betten ‚ Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Meubles und verſchiedenen andern Geraͤthſchaf⸗ 
ten, an den Meiſtbietenden verſteigert werden 

Breslau den 30ſten Juni 1833. 5 


Mannig, Auctions Commiſſarius. 


Guts Ver ka u 

Wegen ſchnell eingetretener Benno rat bin 
ich beauftragt, ein Rittergut 6 Meilen von Breslau, 
in einer ſehr anzenehmen Gegend gelegen, fuͤr den 
aͤußerſt billigen Preis von 34,000 Rthlr., wozu nur 
8,000 Rthle. Angeld erforderlich iſt, zu verkaufen; den 
Ueberreſt der Kaufgelder läge der Herr Verkäufer 10 bis 
15 Jahre ungekuͤndigt ſtehen. Daſſelbe Gut enthalt 
1200 Morgen vorzuͤglich gutes Ackerland, 150 Morgen 
ſchoͤne Wieſen und 160 Morgen Laubwald im beſten 
Zuſtande. An baaren Silberzinſen 200 Rthlr. Saͤmmt⸗ 
liche Wirthſchaftsgebaͤude find ganz neu maffio erbaut, 
und das ganze lebendige Inventarium iſt befonders em: 
pfehlenswerth: es beſteht aus 1200 Stück hochveredel⸗ 
ten Schaafen, wovon die Wolle dieſes Jahr fir 125 Reh! 
verkanft worden, 30 Stuͤck Kühe, 16 Jugochſen und 
20 Pferde. Kaufluſtige wollen ſich gefaͤlligſt wenden an 

den Kommiffionaie F. Mahl, 
Altbuͤſſerſtraße No. 31. 
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* 
Mehrere Herrſchaften, Dominien und Freiguͤter 
mit guten Wohn, und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, fo wie 
mit allen noͤthigen Realitäten verſehen, zu verſchie⸗ 
denen Preifen haben wir im Auftrage ſehr billig 
zu verkaufen. i 

Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau, 
im alten Rathhauſe. 
N. S. Auch einige Guts Pachtungen von 1000 bis 
5000 Kthlr. ſind zu vergeben. 
Güts Verkauf. 

Eingetretener Verhaͤltniſſe wegen beabſichtigt der Eis 
genthümer einer ländlichen Beſitzung mit circa 200 Mor 
gen Land, eine Meile von Breslau entlegen, dieſelbe 
ſobald billig zu verkaufen. Das Nähere in der Taback⸗ 
fabrik, Schmiedebruͤcke No. 59. in Breslau. 

: Verkaufs ⸗ Anzeige 5 

Ein angenehm gelegenes Frei⸗Gut im Gebirge, mit 
einem bequemen Wohnhaus verbunden, iſt weränderungss 
halber billig zu verkaufen. Nähere Nachricht Hieräber 
. Herr L. Zettlitz, Ohlauerſtraße im weißen 

er. 


Ein Haus Bar 
auf einer der belebteften Straßen Breslaus, mit Bes 
rechtigung eines Branntwein-Ausſchanks, welcher ſich 
auch ſchon allda befindet, haben wir im Auftrage ſehr 
billig gegen eine maͤßige Anzahlung zu verkaufen. 

Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 
Vortheilhaftes Anerbieten. 

Meine Spitzkram-Gerechtigkeit (Schnitthandlung), 
wobei auch Galanteriewaaren, Porzellan und Steingut⸗ 
geſchirr kann gefuͤhrt werden, ſteht von jetzt an mit 
und auch ohne Waaren-Lager zu verkaufen. 

Daß eine ſolche Gerechtigkeit, deren es hier nur 
neun derſelben giebt und geben darf, iſt wegen den na⸗ 
hen Grenzen mit Boͤhmen und Preußen zum Handel 


hoͤchſt vortheilhaft. 


Da ich nun dieſes Gefchäft ſeit 15 Jahren mit bes 
ſtem Erfolg geführt und eine gute Kundſchaft mit übers 
geben kann, fo iſt es für einen thätigen Kaufmann eine 
guͤnſtige Ausſicht ſein gutes Fortkommen zu ſichern. 

Auf portofreie Anfragen wird reellen Kaͤufern weitere 
Auskunft hierüber ertheilt. 

Zittau in Sachſen am Zten Juli 1833. 

3 Carl Traugott John. 
E i AS Hr 
mit 4 vollen Octaven und 7 Pedalen im besten 
Zustande, steht zu verkaufen Kupferschmiede- 
Strasse No. 12. eine Stiege. g 
Wagen Verkauf. 
Halb und ganz gedeckte Reiſe-Wagen, ein Einfpäns 


ner, eine leichte Troſchke mit Verdeck und ein gebrauch 


ter halbgedeckter Reiſe-Wagen ſtehen zum Verkauf: Alt 
buͤßerſtraße No. 12. . 


Flügel ⸗ Verkauf. g 
Ein ganz neuer Fluͤgel von Mahagoni⸗Holz ſteht zum 
Verkauf Kupferſchmiede⸗Straße No. 25. Das Nähere 
im Specerei⸗Gewoͤlbe daſelbſt. 5 


An zei ge. 


Altes, auch zerdrochenes Spiegelglas kauft das Pfund 


fuͤr 3 bis 9 Sar. Seifert, Ring No. 41. 


A Rn 7 e 9 
Ausgezeichnet Schöne vollſaftige Gardeſer⸗Citronen em: 
pfingen und offeriren recht billig 
Gebr. Knaus, Kränzelmarkt No. 1. 
Mehrere Kapitalien auf Wechſel 
bis zur Höhe von 20,000 Rthlr. haben wir aus zulei⸗ 
hen, ſo wie Erbforderungen und Hypotheken 
jederzeit von uns gekauft werden. ! 
Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 


Allgemeiner SchLüffel 
2 an BR 
kaufmaͤnniſchen Correſpondenz, 
1 oder 
gruͤndlicher Leitfaden zum Geſchaͤftsſtyl, 
von 


Carl Courtin, 
Profeſſor der Handlungswiſſenſchaften, ehemaligem Vor⸗ 
ſteher einer kaufmaͤnniſchen Lehranſtalt, und Verfaſſer 
des Allgemeinen Schluſſels zur Buchhaltung, 

des Allgemeinen Schlüſſels zur Reden 

kunſt ꝛce. c. | 
272 Seiten gr. 8. Elegant broſch. 1 Rthfr. 

Der in der merkantiliſchen Literatur ruͤhmlichſt be⸗ 
kannte Herr Verfaſſer liefert in dieſem neuen Werke 
eine vollſtaͤndige Sammlung deutſcher und franyds 
ſcher Driginaldriefe, über eine ganze Reihenfolge von 
Geſchaͤften, nebſt Erklärung aller noͤthigen Seriptu⸗ 
ren und Kunſtausdrücke. Die als Einleitung mit⸗ 


getheilten Regeln des kaufmaäͤnniſchen Brief 


wechſels im Allgemeinen, ſind ausfuͤhrlich und um⸗ 
faſſend gegeben. Das Ganze iſt ein gediegener Führer 
für junge Kaufleute, und erſpart denſelden das zeitrau⸗ 
bende Studium zwar größerer und theuerer, aber ihrer 
Weitlaͤufigkeit wegen weniger brauchbarer Werke. 
Literariſche Anzeige. 

In der Schnuphaſeſchen Buchhandlung in Alten⸗ 
burg ſind ſo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen 
(in Breslau an die Wilh. Gottl. Kornſche) vers 
ſandt worden: a 

A. Matthi, vermiſchte Schriften in latelniſcher und 
> deutſcher Sprache. gr. 8. (20%, Bogen) 1 Rthle. 

. C. F. Hauschildii, Carmina omnia. gr. 8. 

(6 Bogen) brosch. 10 Sgr. 


Bulwer's Romane. 


Der geiſtreiche Verfaſſer des Pelham, Sir E. L. 
Bulwer erregt durch ſeine hoͤchſt anziehenden Romane 
nicht allein in England das groͤßte Aufſehen, ſondern 
hat auch ſchon in Frankreich und Deutſchland 
großen Ruf erlangt. Wir glauben daher durch die 
Veranſtaltung einer eben fo ſchoͤnen, als aͤußerſt wohl— 
feilen Ausgabe von Bulwer's ſaͤmmtlichen Wer⸗ 
ken den Wuͤnſchen der gebildeten Leſewelt zu begegnen. 
Die erſten vier Theile dieſer neuen Geſammt Ausgabe 
haben bereits die Preſſe verlaſſen und enthalten des 
Verfaſſers zuletzt erſchienenes Werk, unter dem Titel: 


ug en k, a m. 
Ein Roman 
von dem 


Pelham, Devereux u. ſ. w. 
us dem Engliſchen 
von 
Dr. G. N. Baͤrmann. 
4 Theile in klein Octav auf ſchoͤnem Velinpapier. 
i Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. 
Vorraͤthig in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn. 


Wir hoffen, daß dieſe ſchoͤne Ausgabe eine guͤnſtige Auf⸗ 
nahme finden wird, und werden in dieſer Vorausſetzung 
vorerſt „Pelham“, und dann den naͤchſtens zu erwar⸗ 
tenden neueſten Roman Bulwer's „die Pilger am 
Rhein“ baldmoͤglichſt als Fortſetzung nachfolgen laſſen. 

Zwickau, den 1ſten Juni 1833. 

Gebruͤder Schumann. 


Die Rang⸗ und Quartier⸗Liſte 
der Koͤniglich Preußiſchen Armee 
5 für 1833 a 
erſcheint diesmal in den erſten Tagen des 
Auguſt; ich verbinde mit dieſer Anzeige das 
Geſuch, mir geehrte Beſtellungen fpäteftens 
bis zum 25ſten Juli zukommen zu laſſen, 
damit ich dieſelben pünktlich zu realiſiren 
vermag. 
Breslau, den Iſten Juli 1833. 
Ferdinand Hirt, 
a (Ohlauerſtraße No. 80.) 


Moͤhler's Symbolik 


oder 
Darſtellung der dogmatiſchen Gegenſaͤtze der 
Katholiken und Proteſtanten nach ihren oͤffent⸗ 
lichen Bekenntnißſchrjften 

hat ſo eben in zweiter verbeſſerter und ver⸗ 
mehrter Auflage die Preſſe verlaſſen; um den Preis 
von 2. Rthlr. 10 Sgr. ſind Exemplare zu haben bei. 

Ferdinand Hirt in. Breslau. 


; Berfaffer er 
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Literariſche Anzeige 

Erſchienen iſt nunmehr (die drei erſten Hefte in 
zweiter Auflage) und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Ern ſt Münch's 1 
Allgemeine Gefchichte der neueften Zeit 
von 
dem Ende des großen Kampfes der europa 
ſchen Mächte wider Napoleon Bonaparte 

! bis auf unfere Tage, 

Erſtes bis fünftes Heft, oder Erſter Band. gr. 8. 
Velinpapier, 448 Seiten ſtark und mit dem Bildniſſe 
des Verfaſſers in herrlichem Stahlſtiche geziert. 
Subſeriptions,Preis 1 Rthlr. 1%, Sgr. 

Die guͤnſtigſten Urtheile kritiſcher Blätter über die 
ſes Werk und die ungewoͤhnliche Theilnahme des Pu⸗ 
blikums find für den Werth und für das raſche Fort⸗ 
ſchreiten deſſelben hinreichend Buͤrge, ſo daß wir das 
baldige Erſcheinen des ſechſten bis zehnten Heftes oder 
des zweiten Bandes mit Gewißheit zuſichern können. 

Muͤuchs allgemeine Geſchichte erſcheint in 
groß Octavformat in ſechs Bänden, deren 
jeder in 5 Lieferungen à 6 Bogen (oder 96 Seiten) 
ausgegeben wird, ſo daß das Ganze 30 Lieferungen 
bildet, welche aus 180 Bogen beſtehen. Alles „ was 
dieſe Bogenzahl uͤberſteigen ſollte, liefern wir un⸗ 
entgeldlich. 

Jede Lieferung (ſcharfer deutlicher Druck auf feinem 
Velin⸗Papier) koſtet im Subſeriptionspreiſe nur 18 Kr. 
Rhein., 5 Ggr. Saͤchſ. Vorausbezahlung kann von 
keiner Buchhandlung verlangt werden. In 13 Jahre 
iſt das ganze Werk beendet. 


Dr. Ernſt Friedrich Glocker's 
mineralogiſche Jahreshefte 
bilden ein Supplement feines - 
„Handbuches der Mineralogie“; 
das erſte Doppelheft koſtet (in Umſchlag) 22 Sgr. 
und iſt in wenigen Tagen vorraͤthig zu finden bei 
Ferdinand Hirt in Breslau. 


— — —— — 
Brieſe über die natürliche Magie 


=“ an 
Sir Walter Scott 
von 
David Brewster, 

Aus dem Englischen von Friedrich Wolff. 
Mit 79 Abbildungen in Kupferstich. 
8. Verlag von Enslin in Berlin. 

cart..2 Rthlr. 
sind in. Breslau zu haben bei 
Ferdinand Hirt. 


— 


Reichhards Paſſagier oder Reiſehandbuch 
Ste Aufl. mit 2 Karten ſtatt 3 ½¼ Nele. f. 2 Rtlr. 
Beim Antiquar Boͤhm Schmiedebruͤcke No. 28 iſt 
du haben: Renke, Wegweiſer d. Breslau. f. / Rthlr. 
Jungs Nachtgedanken f. / Rthlr. Mozart, Violin⸗ 
ſchule f. / Kthlr. Stein, Naturgeſchichte m. illum. 
Kupf. 1812 2 Ode. ſtatt 2¾ů Rebe. f. 1 Fehl. 
laſche, d. kleine Papparbeiter ſtatt 1 Rthlr. f. / Rtlr. 
Menzel, Geſchichte d. Deutſchen complet mit all. Kupf. 
5 18 Rthlr. ganz neu f. 4 Rthlr. Supplemente zu 
chillers Werken 8 Bde. Hlbfrzb. f. 3 Rihlr. Mer⸗ 
kel Commentar z. Preuß. Landrecht f. neu f. 15 Sgr. 


nne i ge e. 
Mein Comptoir befindet ſich von heute ab: Albrechts⸗ 
traße No. 25. im Haupt Johannis. 
Breslau den 4ten Juli 1833. 

C. G. Schlabitz. 
„57“ sa Ey eng Dot er Be genehsie 
An ̃ e 

Endesunterzeichnete giebt ſich die Ehre einem hohen 
Adel und hochgeehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen: 
daß bei ihr Blonden, Spitzen, Tuͤll, Hauben, ſeidene 
fo wie auch Flor- und Atlas Baͤnder, dergleichen Tucher, 


wie auch Krepp, weiße und bunte Shawls, ingleichen 


Umſchlage⸗ und Krepon: Tücher, bunte Kleider echt und 
unecht, alle Gattungen Herten-Weſten, ſeidene, halbſei⸗ 
dene, kameelgarnene und wollene, dergleichen Sommers 
beinkleider, ſo wie alle Sorten Glage⸗Handſchuhe auf 
das Schoͤnſte gereiniget und gewaſchen werden. Da 
ich dies Geſchaͤft in mehreren großen Städten des 
Auslandes, als in Wien, Peſih, Augsburg und Res 
gensburg, zur Zufriedenheit derer die mich mit Aufträs 
gen beehrten, "geführt habe, fo ſchmeichle ich mir auch 


bier den Anforderungen aller geehrten Beſteller Genuͤge⸗ 


zu leiſten, und verſpreche die ſchnellſte und billigſte Be⸗ 
dienung. Johanna Rollberg, f 
wohnhaft Neumarkt No. 21. im Hofe 

zwei Stiegen hoch. 


i An 8 e i g. . 

Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen: daß 
ven der von mir neu erfundenen Reiſe -Coffee⸗Maſchine 
von welcher ohnlaͤngſt von Einem Hochloͤblichen Ge⸗ 
Werbe- Verein hieſelbſt guͤtigſt Erwähnung geſchehen) 


Wiederum eine Auswahl vorraͤthig iſt, wobei ich Einem 


ochzuverehrenden Publikam, welche hierauf refleettren, 
zu bemerken bitte, daß alle meine Maſchinen mit mei; 
ner Adreſſe verſehen find, damit ſolche vor andern 


achgemachten! ſich unterſcheiden, ſo wie ich mich auch 


mit anderen auf Ober und Unter: Waffer kochenden 
hee, und Coffee⸗Maſchinen der vorzuͤglichſten Art und 
andern in mein Fach einſchlagenden Klemptner⸗Arbeiten 
Unter prompter Bedienung empfehle. 
8 Wilh. Hennig, Klemptnermeiſter, 
Schmiedebruͤcke No. 50. 
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BEER 


— 


ee e reer 
An eig e. R 

Hiermit erlauben wir uns ergebenft anzuzei⸗ 2 

gen, daß wie heute, naͤchſt unſerm bekannten 58 
Spezerei⸗Waaren⸗, Thee⸗, Spiritus, und 4 
Liqueur x Gefchäft 8 

an der Ecke des Roßmarkts 85 

im Eckhauſe der Albrechts und Catharinen⸗Straße & 
No. 27. dem neuen Koͤnigl. Ober⸗Poſt Amt & 


& 

i 

& 

© 

© gegenüber g \ 

eine Commandite und Liqueur⸗ 
N Ausſchank 

eröffnet haben. 

i 

85 

& 

& 

® 


Durch reelle Bedienung, gute Waaren und 8 
jederzeit billige Preiſe, gleich denen in unſerm & 
Hauptgefhäfte, werden wir uns bemühen das J 
erworbene Vertrauen auch in jenem Stadt, Theile & 
genuͤgend zu rechtfertigen. 5 

Breslau den Aten Juli 1833. 8 

S. Schweitzer ſel. Wwe. K Sohn. & 

ERSPEFLEBBLZEDSYELBDLDOPLCPESLBEBSB 
— — ä —ä—ü—̃äũ ——— SEREEEREEETETEETn 


f 8m 
etwas außerordentliches für den Preis: d. Pfd. 3Y, Sgr., 
20 Pfd. 65 Sgr., 1 Ctr. 11¼ Rthlr., d. Pfd. auch 
zu 3 Sgr., tr. 10 Rthlr.; extra f. engl. Bleiweis 
d. Pfd. 4½ Sgr., 20 Pfd. 85 Sgr., 1 Ctr. 14%, Rthlr., 
mittel f. 20 Pfd. 70 Sgr., ord. 20 Pfd. 40 Sgr.; 
f. Berl. Blau d. Pfd. 8% Sgr.; f. Berl. dunkel 
Waſchblau d. Pfd. 8 Sgr.; ſchnell trock. Firniß d. Pfd. 
4½ Sgr.; Vitrioloͤl d. Pfd. 3 Sgr.; beſten Asbeſt 
d. Pfd. 4%, Sgr.; ſchoͤne Gypspfeifen 100 Stuͤck lange 
27 Sgr., kurze 16 Sgr.; beſte ſchott. Heringe d. Stuͤck 
6 Pf.; Weineſſig d. g. Qrt. 1, 1½, 2 Sgr.; echt 
franz. Weineſſig d. g. Qrt. 6 Sgr.; ſtarken Brenn⸗ 
ſpiritus d. g. Dt. 80 Gr. 4½ Sgr., 85 Gr. 5 Sgr., 
90 Gr. 5½ Sgr.; ſehr ſchoͤnen alten Franzwein die 
gewoͤhnliche Flaſche 10 Sgr.; Chocolade eignes Fabrikat 
d. Pfd. 6½, 7, 9 Sgr., f. Vanillen⸗Chocolade 10, 
14, 18 Sgr., Geſundheits, ohne Zucker 9 Sgr., mit 
Zucker 8 Sgr., bei 10 Pfd. 10 % Rabatt; Berliner 
Wurſt d. Pfd. 8 Sgr.; f. Perlgraupe d. Pfd. 1% 
2, 2½ Sgr.; f. Gries d. Pfd. 2/4 Sgr.; abgelagert 
Leinoͤl, Liqueure eig. Fabrikat zu ſehr billigen Preiſen, 
empfiehlt .A. Gram ſ ch, 
in Breslau, Reuſche⸗Straße No. 34. 


4 


e Porzeffan Pfeiffenkoͤpfe 

mit geraden Zapfen, aus denen es ſich ganz bes 
ſonders gut raucht, nebſt dazu paſſenden Abguͤſſen, 
empfiehlt ergebenſt F. G. Pohle, in der Baude 
am Ringe, Seite der grünen Röhre, gerade über 
vom goldenen Anker. i 


1 


; 
| 
| 


neuer grösster Berger 
Heringe 
empfing und offerirt pro Tonne billigstens 
Carl Fr. Prätorius, 
Albrechtsstr. No. 39. im Schlutiusschen Hause, 
Looſen Offerte. 
Ganze und getheilte Looſe zur Affen Klaſſe 
6sſter Lotterie — Pläne gratis — find zu haben 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche-Straße im grünen Polaßen. 
Fleiſch⸗ Ausſchieben 
Montag den Sten Juli, 2 ergebenſt einladet: 
a n e, 
im ſchwarzen Bor in Poͤpelwitz. 


Verlangt werden baldigſt: 
mehrere Lehrlinge zur Apotheke, mehrere Lehrlinge zur 
Handlung, mehrere Lehrlinge zur Oekonomie, 1 Lehr⸗ 
lung für einen Bildhauer, 3 Lehrlinge für Goldarbeiter, 
1 Lehrling fuͤr einen Maler, 2 Lehrlinge fuͤr Uhrmacher, 
1 Lebrling zur Conditorei, 1 Lehrling für einen Glaſer, 
3 Lehrlinge für Klemptner, 1 Lehrling für einen Nadler, 
1 Lehrling fuͤr einen Poſamentier, 1 Lehrling fuͤr einen 
Tapezier, 4 Lehrlinge fuͤr Tiſchler, 3 Lehrlinge fuͤr 
See 5 Lehrlinge fuͤr 9 5 . für 
Schuhmacher ꝛc. ꝛc., und haben i ei ung 

zu melden im 2 x 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
zu Breslau 

im alten Rathhauſe. 


Offene Stellen für Apothefer-Gehülfen 
bald oder zum Termin Michaeli e. haben wir zur Aus, 
wahl nachzuweiſen. 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 
i im alten Rathhauſe. 
bhanden gekommener Regenſchirm. 

Es iſt vor etwa 4 Wochen ein blauſeidener Regen; 
ſchirm abhanden gekommen. Sollte ſich derſelbe finden, 
ſo wird gebeten, denſelben gegen eine Erkenntlichkeit 
abzugeben bei dem Haushaͤlter in dem Haufe No. 45 
auf der äußern Ohlauerſtraße. 
| Geſuchte Reiſegeſellſchafter. 

Eine Familie, welche Sonnabend den 13ten d. nach 
Reinerz reifen will, ſucht 2 Perſonen, Herren oder 
Damen, um gemeinſchaftlich einen Mlethwagen zu neh⸗ 
men. Man meldet ſich in den 7 Kurfuͤrſten, 3 Trep⸗ 
ven hoch. 


Eine Sendung 


Z u ber met hene. 

Vor dem NicolairThor kleine Holzgaſſe No. 3. eine 
ne mit auch ohne Meubles. Das Nähere 1 Stiege 
daſelbſt. 


Dal 


Wohnungs Vermiethung. 

Es iſt in einem, am Ringe belegenen Haufe, der 
zweite Stock, beſtehend in ſechs heitzbaren Piegen nebſt 
Zubehoͤr zu vermiethen und auf Michaeli a. c. zu ber 
ziehen. Das Naͤhere hieruͤber iſt zu erfahren im Comp⸗ 
toir, Ring No. 18. b 


Zu vermiethen. 


Ring No. 11. im erſten Stock find drei gut meublirte 


Zimmer nedft Kabinet, zuſammen oder einzeln auf Mor 
nate, Wochen oder Tage zu vermiethen und bald zu 
beziehen, auch iſt daſelbſt im dritten Stock eine Stube 
zu haben. Wittwe Schultze. 


a Zu ver miethen 
iſt Termino Michaelis der erſte Stock, beſtehend in 
5 Stuben, 1 Alkove, Kuͤche, Boden, Holz⸗Remiſe und 
Kellergelaß am Neumarkt No. 30. zur heiligen Dreir 
faltigkeit. Das Naͤhere zu erfragen im Gewoͤlbe. 


Zu ver miethen. 
Eine bequeme und ſehr freundliche Wohnung iſt zu 
vermiethen und auf Michaeli zu beziehen im Aten Stock 
im Haufe No. 12. auf der Riemerzeile. 


Vermiethung. 
Ohlauer Straße Nro. 16. iſt der erſte Stock von 
zwei Stuben, zwei Kabinets und dem noͤthigen Gelaß 
bald oder Michaelis zu beziehen. 


Wohnungs Anzeige. 


Am Platz an der Koͤnigsbruͤcke No. 4. iſt 3 Trep⸗ 


pen hoch eine Wohnung von 6 Stuben, Kuͤche ıc., 
(wobei freier Beſuch eines Gartens) To wie 2 Stuben 


im Hofgebaͤude 2 Treppen hoch, zu Michaelis c. zu 
vermiethen. 8 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Alardus 
Hämburg; Hr. v. Biela, Hane. . 
Brandt v. Lindau, von Moͤlbitz; Hr. Doͤring, Kaufm., von 
Charlottenbrunn; 2 Feez, Kaufm., von Frankfurt a. M. 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. Graf v. Reichenbach, 
F A HERE 

{ ; Greiner, Portraitmaler, von Igels⸗ 
Nen Gr hg Commis, von Hamburg. = Im u: 

en Baum: 
werk; Hr. Scholz, Aſſeſſor, von Schweidnig ; Hr. v. Wiers⸗ 
binski, Landſchaftsrath, von Poſen. — Im N 2 u Hirſckh: 
Hr. Cohn, Kaufmann, von Woͤrlitz; Hr. Miodaski, Gutsbef, 
von Plock — Im weißen Adler: Hr. Duͤk, Kaufm., 
von Frankfurt a. O.; Hr. Roſenthel, Gutsbei , von Brinz 
nek; Hr. Weiſe, Kaufm., von Kaliſch. — In der großen 
Stube: Hr. Carte, Pfarrer, von Poln Hammer; Hr. Blo⸗ 


von Kammelwitz; Hr. 


dau, Regierungs⸗Referendar, von Poſen; Hr. Kraatz, Bau⸗ 


Condueteur, von Oppeln; Hr. v. Bojanowski 

kowo; Hr. Schneider, Nittmeſſter, von Rofen. — 3 

. Hr. Graf v. Goͤtz, von Ellguth, Schuhbkuͤcke 
0. 45. 


ieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm ort 
l e Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämteru zu baden. * 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Kaufmann, von 


olds 
Hr. Hoffmann, Gutsbef,, von Scharf, Bor, . 


